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Das Abonnement 


nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


Dienſtag den 8. Dezember 1863. | 


x 


* 

auf dies mit Ausnahme der 5 © 
Sonntage täglich erſcheinende 

Blatt beträgt vierteljährlich x 

für die Stadt Poſen 11, Thlr. 

für ganz Preußen 1 Thlr. 

24½ Sgr. N 
Beſtellungen } E ® 
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Inſerate 
(17 Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum, 
Reklamen verhältnißmäßig 
hoher) find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an- 
genommen. 5 


Amtliches. 


Berlin, 8. Dezember. Se. Maj. der König haben Allergnädigſt ge⸗ 
bt: Dem Kaſſirer Adolph Wahrenberg zu Berlin den Königlichen 
onenorden vierter Klaſſe zu verleihen; und den ordentlichen Profeſſor an 
ver Berliner Univeriität, Dr. Heinrich Roſe, zum ordentlichen Mitglied 
er Wiſſenſchaftlichen Deputation für das Medizinalweſen zu ernennen; 
ener dem Oberſten Schulz II., Jnſpekteur der 5. Feſtungs⸗Inſpektion, die 
aubniß zur Anlegung des von des Großherzogs von Heſſen und bei Rhein 


Königlicher Hobeit ibm verliehenen Kommandeurkreuzes zweiter Klaſſe des 


Kudını il 

gsordens zu ertbeilen. E 

Der bisherige Kreisgerichtsrath Diepenbrock in Weſel iſt zum 
Rechtsanwalt bei dem Kreisgericht in Bochum und zugleich zum Notar im 
Pepartement des Appellationsgerichts zu Hamm mit Anweiſung feines Wohn⸗ 


Bes in Hattingen und mit der Verpflichtung ernannt worden, ſtatt ſeines Sich r nd 
i | darf een deutſcher Soldat die Herzogthinner verlaſſen, wenn zu der alten 


isberigen Titels „Kreisgerichtsrath' fortan den Titel, Inſtizrath“ zu führen. 


Telegramme der Poſener Zeilung. 


Dresden, Montag, 7. Dezember, Abends. Dm erlin, aj 
König den Vortrag des Ciwilkabinets entgegen und empfing den ruſſiſchen 


„Dresdner Journal“ wird aus Frankfurt telegraphirt, 
aß die Bundesverſammlung heute bei der Abſtimmung über 
den Ausſchußbericht den Antrag Oeſtreichs und Preußens 


angenommen habe. Sachſen habe dagegen geſtimmt. Ein 


utrag von Weimar und Meiningen, für Lauenburg weder 
en König von Dänemark, noch den Herzog von Anguſten⸗ 
urg anzuerkennen, vielmehr das Land in Bundesverwal⸗ 
ung zu nehmen und eventuell eine Auſträgalentſcheidung 
herbeizuführen, ſei an den Ausſchuß verwieſen. 
Frankfurt a. M. Montag 7. Dezember. Die Bun⸗ 
desverſammlung hat heute mit einer kleinen Majorität die 
kekution beſchloſſen vorbehaltlich der Regulirung der Sue⸗ 


ſionsfrage. Die Befehle zum Einmarſch ſind ſofort ab⸗ 
gegangen. | 10 eg . 
Bern, Montag 7. Dezbr. Heute wurde die jchwei- 


zeriſche Bundesverſammlung eröffnet. In dem National⸗ 

Alterspräſident Stockmar partielle Mo- 
Stand rückt. 8 en Heahdent Häberli bie & of nung 
aus, daß die Pacifizirung Europas, welche der großartigen 
Idee des Friedenskongreſſes zum Grunde liege, dadurch er— 


ee 
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reicht werden möge, daß die in dem Einladungsſchreiben und 


en Antworten darauf ausgeſprochenen Geſinnungen allſei⸗ 
tige Bethätigung fänden. 


— 2 — 


Alſo doch Exekution. 


N Es gehörte nicht viel Scharſſinn dazu, um die Stellung der beiden 
zutſchen Großmächte zur ſchleswig⸗holſteinſchen Frage im Voraus rich- 

zu beurtheilen. Gehofft wurde im Allgemeinen von ihnen nicht viel, 

Mancher hat mühſam genug ſeine Hoffnungsloſigkeit unterdrückt, 
— nicht als Peſſimiſt zu erſcheinen. Endlich haben wir die Gewißheit, 
ben die Herzogthümer bleiben, was fie waren, dänijche Provinzen. Has 
9 es doch die beiden Großmächte an keiner Mühe fehlen laſſen, den 
Cuundestag zu ihrer Anſicht zu bekehren, und ſo hat denn das herzliche 

inverſtändniß zwiſchen Preußen und Oeſtreich einen Erfolg gehabt. 

Welchen Zweck kann denn nun die Mobilmachung von einem Ar⸗ 
(ig Otp8 oder gar zwei Armeekorps noch haben, wenn ſich alles ſo fried⸗ 
10 anläßt? um die 10,000 Dänen äußerſten Falls aus den Herzog⸗ 
ern zu werfen, genügen doch wohl die ſächſiſch-hannöverſchen 

upppen! 8 
Re Es wird aller Vorausſicht nach auch zwiſchen dieſen und den Dä⸗ 
Gn nicht zu einem Zuſammenſtoß kommen, bewahre der Himmel; die 
vi undestruppen werden in den Herzogthümern auf friedlichen Wege jo 
0 Platz erhalten, wie ſie brauchen, und ſich ruhig neben dem däniſchen 
uunbs aufſtellen, vielleicht, um Chriſtian IX. gegen den Erbprätendenten 
da ſeine Freikorps ſchützen zu helfen. Nebenher wird dem Könige von 

nemark der Dienſt erwieſen, daß er in die Lage geſetzt wird, das im 
Drang: des Augenblicks verkündete neue Staatsgrundgeſetz für die Herz 
uuthümer zurückzunehmen. Er darf ja den Kopenhagener Pöbel, wenn 
ſuſer es hindern wollte, nur auf die vis major des Bundestags verwei⸗ 
fe Der Anfang mit der Zurücknahme iſt gemacht, und weitere Kon⸗ 
fl mem ſtehen zu erwarten, da Dänemark als Exequendus auf irgend 

auswärtige Macht nicht zu rechnen hat. 
ber Die Herzogthümer werden alſo dem Londoner Protofoll geopfert 
benden müſſen; ſie bleiben integrirende Theile Dänemarls, der König 
lage Dänemart behält als Herzog von Holſtein ſeinen Sitz im Bundes⸗ 
dei und die Lage der beiden Länder, wenn auch augenblicklich dem An⸗ 
delnngen Deutſchlands nachgegeben wird, kann ſich in Jahr und Tag bei 


hi Erbitterung der Dänen gegen das obſtinate Deutſchthum noch trau | 
ger geſtalten, als bisher. Das Deutſchthum in Schleswig kann neben 


S ſchönſten Verfaſſung extirpirt werden, und will der Bund, wenn der 
Datei des Elends einmal wieder jo laut ertönen wird, daß er nicht über⸗ 


8 werden kann, ſich dann wieder marſchbereit machen und die zeitweiſe 


higung herſtellen? dann werden ihm und zumal Preußen die Her⸗ 
zogthümer Bäch doch ſehr theuer werden. 
au s iſt aber unwiderſprechlich, daß dieſe Frage immer von Neuem 
1 ſtauchen und fernere lriegeriſche Rüſtungen nöthig machen wird, wenn 


ſie die 
dlelhabe Buürgſchaft für die Aufrechthaltung der politiſchen und natio⸗ 
en Rechte der Herzogthümer verlangt wird. 


1 
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Die Feſtuug Rendsburg iſt gegen die Verträge geſchleift; der Bun⸗ 
destag hat zu verlangen, daß fie wieder hergeſtellt und zur Bundesfeſtung 
gemacht werde. Alsdann bietet ſie eine Garantie; ebenſo iſt der Kieler 
Hafen als Bundeshafen in Anſpruch zu nehmen. Wenngleich von 
Oeſtreich für die Durchſetzung dieſer letzteren Forderung wenig Unter⸗ 
ſtützung zu erwarten iſt; denn es wird für eine deutſche Nordſeeflotte 


gerade jo viel thun, wie ihm als alleiniger deutſcher Seemacht paßt, jo iſt 


1] 


es Mal nicht gründlich gelöft, und wenn von Dänemark nicht eine 


jene Forderung doch wichtig genug, um ſelbſt gegen das Intereſſe Oeſtreichs 


mit der größten Beharrlichteit verfolgt zu werden. Hat Dänemark den 
Kriegsfall hervorgerufen, ſo hat es nach dem Bundesgeſetz nicht nur die 
Kosten der Erekution zu tragen, ſondern auch das, die künftige Ruhe und 
Sicher geit verbürgende Pfand herzugeben; und ehe dies geſchehen iſt, 


Scharte, die auszuwetzen war, nicht eine neue, tiefere hinzukommen ſoll. 


Deut ſchlau d. 

Preußen. Berlin, 6. Dezbr. Heute nahm Se. Maj. der 
General v. d. Launitz, den Kriegsminiſter des Innern und den Finanz— 
miniſter. 

— Nach feudalen Blättern wird auf Grund der Verfahrens des 
Abgeordnetenhauſes gegen die Wahl des Miniſters v. d. Heydt ein neuer 
Autrag auf gänzliche Abſchaffung der Diäten vorbereitet. 

— Die „BH.“ hört, daß gegen den Abg. Dr. Johann Ja⸗ 
coby, auf Veranlaſſung ſeines letzthin hier gehaltenen Vortrages, die 
Unterſuchung wegen Hochverraths beſchloſſen worden und in der nächſten 


Sitzung des Abgeordnetenhauſes um die erforderliche Genehmigung zur 


Verhaftung des Dr. Jacoby angegangen werden wird. 

— Die Finanzvorlage, welche die Regierung dem Landtage 
zu machen gedentt, wird dem Vernehmen nach eine Kreditbewilligung 
von 20 bis 25 Millionen nachſuchen. Die höhere Summe wird kaum 
erreicht werden. 

— Wie C. S. hört, würden, wenn es nicht gelingen ſollte, die für 
die 6. Diviſion erforderlichen Mobilmachungspferde innerhalb der geſtell⸗ 
ten Friſt durch freihändigen Ankauf zu beſchaffen, die alsdann noch feh⸗ 
lenden Seitens der Kreiſe durch zwangsweiſe Lieferung gegen Erſtattung 
des Taxwerthes geſtellt werden müſſen. 


tiſche Hanſeſtadt Hamburg aus gezogenen Geſchützen zuammenzuſchteßen, 
den ihm aus Kopenhagen zugekommenen Befehlen gemäß, vor deutſchen 
Erekutionstruppen ſich zurückziehen, deutſchen Okkupationstrup⸗ 
pen Widerſtand leiſten wird. — Wir haben geſtern erwähnt, daß die 
preußiſchen Kriegsſchiffe Befehl zur Rückkehr nach Swinemünde erhalten 
haben; dieſer Befehl trifft die „Gazelle“ in den japanischen Gewäſſern 
nicht. Auch heute ſind Ordres zur Mobilmachung anderer Truppen⸗ 
heile, als diejenigen der 11. Infanterie» Brigade, noch nicht ergangen; 
kriegsbereit ſiud die vier neuen Garderegimenter, marſchbereit die übrigen 
Truppenkörper der 6. und 13. Diviſion, letztere haben aber noch keine 
Reſerven einzuziehen Befehl erhalten. Auch 48 Landwehroffiziere wer- 
den eingezogen und unter die vier neuen Garderegimenter vertheilt. — 
Zum Zweck der Herbeiführung größerer Ordnung beim Transport von 
Truppen und Armeematerial ſind für die Eiſenbahn⸗Hauptſtationsorte 
„Eiſenbahnetappenkommandanten“ ernannt worden, und um die Verab⸗ 
reichung von Erfriſchungen für die Truppen bei längerer Fahrt auf den 
Bahnhöfen und die Mitgabe von Naturalienvorräthen an die weiterfah⸗ 
renden Truppen zu leiten, ſind den Etappenkommandanten Verpflegungs⸗ 
beamte an die Seite gegeben, welche aus dem Intendauturbeamtenperſo⸗ 
nal genommen werden. ö 9 

— Zur ſchleswig⸗holſtein!ſchen Sache ſchreibt ein Berliner 
Korreſpondent der „Deutſchen Allg. Itg.“ unterm 5. d. Mts.: 

Des Gerüchts, daß zwiſchen dem Miniſterpräſidenten und dem Könige 
nicht volle Uebereinſtimmung hinſichtlich der in der ſchleswig⸗holſteinſchen 
Angelegenheit zu befolgenden Politik obwalte, iſt jchon früher Erwähnung 
gethan worden. In Abgeordnetenkreiſen glaubt man heute zu wiſſen, daß 
die betreffende Meinungsverſchiedenheit ſich auch im Miniſterium ſelbſt gel 
tend mache, indem insbeſondere der Krirgsminiſter v. Roon die entſchiede⸗ 
nere Anſicht des Königs unbedingt theile, und es wird dem hinzugefügt, daß 
auch der zum Kommandeur der zum Ausrücken beſtimmten Truppen er⸗ 
nannte Prinz Friedrich Karl zu den eifrigſten Vertretern dieſer Anſicht ge⸗ 
höre. Herr v. Bismarck ſoll für den Fall, daß die von ihm vertretene Politik 
nicht die maßgebende bleibe, wiederholt feine Entlaſſung angeboten habe. 

Ein anderer Korreſpondent des nämlichen Blattes ſchreibt dagegen: 

Das Miniſterium, gewiß in Folge höherer Willensmeinung, bat nun⸗ 

mehr beſchloſſen, das Londoner Protokoll als durch die Promulgirung der 


neuen Reichsverfaſſung in Schleswig alsbald für null und nichtig zu erklä⸗ 
ren. Die offtciöſen Korreſpondenten werden dies, wenn es noch nicht ge⸗ 
ſchehen iſt, melden. Sehr wahrſcheinlich hat der noch hier anweſende däniſche 
Geſandte ſchon jegt Kunde davon, daß Preußen ſich von dem Protokoll gänz⸗ 
lich losſagen wird. (2) 1 

Nach der von der „Nordd. Allg. Ztg.“ gegebenen Berichtigung 
müßte die Sache freilich anders liegen; danach hätte das Miniſterium bis 
zum 1. Januar Zeit, ſich zu entſcheiden. 

— Von Frantfurt wird berichtet, der ſächſiſche Cövilkommiſſar 
ſolle nach ſeiner Ankunft mit den Exekutionstruppen von Hamburg aus 
Dänemark noch eine Frlſt von ſieben Tagen ſtellen und dem in Altona 
befehlenden General die Aufforderung zugehen laſſen, ſich vor den Exelu⸗ 
tionstruppen zurückzuziehen. Rußland ſoll an Dänemark erklärt haben, 


wenn den Okkupationstruppen Widerſtand geleiſtet und die deutſchen For» 
derungen nicht erfüllt wurden, jo werde Rußland Kopenhagen preisgeben. | 


— Die „National⸗Zeitung“ iſt heute mit Beſchlag belegt. 
— Aus Varel g. d. Jahde, 4. Dezember ſchreibt man der 
„N. H. Z.“: So eben erhalte ich aus Heppens die Mittheilung, daß 


gauze Hafenbauplatz unter Waſſer ſteht, ſelbſt die Traßfabrik und 
Schmiede ſtehen bis unter dem Dache im Waſſer; der verurſachte Scha⸗ 
den iſt unendlich groß. Hier in Varel find die Schornſteine der Aktien- 


— C. S. theilt mit, daß der däniſche General, welcher in Altonalom⸗ dan zu erheblichen Schlägereien. 
(am. a 0 


Geſellſchaft für Baumwollſpinnerei, jo wie der Eiſen-und Maſchinenbau 
umgeweht, auch ein Theil der Stadtkirche abgedeckt, doch der Deich und 
die hieſige Hafenſchleuſe vor Durchbruch gerettet. In dieſem Augenblick 
ſteht das Waſſer noch 20 Fuß, und ſehr bewegt; Schiffstrümmer find 
bis jetzt noch nicht geſehen. 5 \ 

— Wie ein hier eingetroffener engliſcher Kabinetskourier berichtet, 
iſt Herr Edwards, der Korreſpondent der „Times“ in Warſchau, 
von dem General v. Berg mit der Weiſung ausgewieſen worden, daß er 
ſich unterwegs nirgends aufhalten dürfe. Herr Edwards hat fi) nach 
Petersburg begeben. 

Lyck, 2. Dezember. Bei Czymochen im hieſigen Kreiſe ſoll die 
Rinder peſt ausgebrochen fein; die erforderlichen Vorſichtsmaaßregeln 
ſind bereits getroffen. 

Oſterode, 2. Dezember. Heute hatten hier auf dem Landraths⸗ 
amte drei Mitglieder des Hohenſteiner Magiſtrats, Apotheker Engel, 
Partikulier Lutterkorth und Kaufmann J. Mendelſohn, Termin, um ſich 
wegen ihres Verhaltens bei den letzten Wahlen zu verantworten. Die 
beiden erſten hatten die Herren v. Hoverbeck und Schmideke als Wahl- 
männer, letzterer als Urwähler dem Apotheker Engel die Stimme gege⸗ 
ben. Genannte Herren haben erklärt, daß ihre Wahl mit ihrer kommu⸗ 
nalen Stellung nichts zu ſchaffen habe, daß fie den Herren v. H. und S. 
ihre Stimme gegeben, weil ſie überzeugt, daß dieſelben aus allen Kräften 
für das Wohl des Vaterlandes arbeiten würden. Wie wir hören, wird 
noch eine Vernehmung über die Citation nach Oſterode bei der Regierung 
zu Königsberg erfolgen. 

Oeſtreich. Krakau, 5. Dezbr. Auf Antrag des Staats⸗ 
auwalts hat das Landesgericht geſtern den „Czas“ auf drei Monate 
ſuspendirt und die Suspenſion durch zwei frühere Verurtheilungen wegen 
der die polniſche Inſurrektion betreffenden Artikel des „Czas“ begründet. 

Hannover, 4. Dezember. Der hannoverſcherſeits zum Bun⸗ 
deskommiſſär in Holſtein deſignirte Miniſter a. D. v. Münchhauſen 
erhielt geſtern vom Bundestagsausſchuſſe ein Telegramm, ſofort nach 
Frankfurt zu kommen und iſt in verwichner Nacht dahin abgereiſt. 

Hannover, 6. Dezember. Unter den Truppen, die hier gar⸗ 
niſoniren, macht ſich eine große Aufregung bemerkbar. Schon geſtern 
Abend gab ſich dieſelbe in Exceſſen kund; maſſenweiſe durchzogen die Sol⸗ 
daten, das bekannte Schleswig⸗Holſtein⸗Lied ſingend, die Straßen; es 
„ Heute Abend hat ſich der Krawall 
erholt und ſolche Dimenfionen angenommen, daß die Gendarmerie 


1 
‘ 


ſcharf einhauen mußte. Der Marſchantritt der Truppen ſteht am näch⸗ —— 


ſten Donnerſtag bevor. Das zuerſt einrückende Korps wird nach dem 
„Kourrier“ auf 22,000 Mann erhöht werden, indem nämlich zu den 
12,000 Sachſen und Hannoveranern 5000 Preußen und 5000 Oeſt⸗ 
reicher ſtoßen werden, welche, abgeſehen von dem Reſervekorps, welches 
die beiden Großmächte an der Unterelbe aufſtellen werden, ſofort mit 
zum Einmarſch in Holſtein beſtimmt ſind. Die drei hier liegenden Ba⸗ 
taillone, welche nach Holſtein beſtimmt find, werden nach den jetzigen 
Ordres am Donnerſtag marſchiren. Ein Theil der mobilen Artillerie 
liegt ſchon in Langenhagen und Burgwedel. Das Cambridge⸗Dragoner⸗ 
Regiment wird morgen, ſpäteſtens am Dienſtag Celle verlaſſen, am 
14. d. M. über die Elbe gehen und Kontonnirungen im Amte Neuhaus 
jenſeits der Elbe beziehen. Die ſächfiſche Brigade wird per Eiſenbahn 
über Rieſa, Jüterbogk, Berlin, Wittenberge, Hagenow, Büchen ze. in 
das Lauenburgſche marſchiren. Die preußiſchen Truppen der 13. Divi⸗ 
ſion gehen über Minden, Wunſtorf nach Verdeu, wo ſie die Bahn ver⸗ 
laſſen und dann über Rotenburg nach Harburg marſchiren, während die 
öſtreichiſche Brigade, welche augenblicklich an der böhmiſch⸗ſächſiſchen 
Grenze an der Eiſenbahn entlang aufgeſtellt iſt, über Dresden, Leipzig, 
Magdeburg, Braunſchweig, Lehrte, Celle und Lüneburg an die Elbe di⸗ 
rigirt wird. (M. Z.) 

Württemberg. Stutgart, 5. Dezember. Der „Schwäb. 
Merk.“ ſchreibt in ſeinem heutigen Leitartilel: „Im Lager der deutſchen 
Klein- und Mittelſtaaten iſt dieſes Mal Deutſchland. Während wir dies 
ſchreiben, erhalten wir die Nachricht, daß König Max von Bayern ſofort 
nach München zurücktehren werde. Ihn erwartet eine glänzende Rolle. 
Möge er die Führung der Mittelſtaaten übernehmen.“ a 

Der „Beobachter“ ruft aus: „Uebergebt die Reichsſturmfahne den 
Bayern und wir — Schwaben wollen freudig folgen!“ 


Frankfurt a. M., 6. Dezember. Oeſtreich und Preußen 
haben in identiſchen Noten alle deutſchen Regierungen aufgefordert, am 
Exelutionsbeſchluſſe vom 1. Oktober d. J. feſtzuhalten. 

Gutem Vernehmen nach iſt in dieſer Note auseinandergeſetzt, welche 
europäiſchen Konflilte der Bund hervorrufen werde, wenn er die Oceu⸗ 
pation beſchließe. Es wird deshalb den Regierungen empfohlen, für ſo⸗ 
fortige Exekution zu ſtimmen und die Succeſſionsfrage in suspenso zu 


laſſen. 
Schleswig⸗Holſtein. 

Von der Elbe, 4. Dezember. Ueber die Vorgänge in Kopen⸗ 
hagen unmittelbar nach dem Regierungsautritte König Chriſtian's VIII. 
haben die dortigen Blatter nur ſehr mangelhafte und unzuverläſſige Be⸗ 
richte gebracht, und auch in fremden Zeitungen iſt damals über dieſe in 
ihren Folgen ſo überaus wichtig gewordene Wendung der Dinge, bei den 
ſich bald darauf drängenden Neuigleiten aus anderen Plätzen über die 
ſchleswig⸗holſtein'ſche Angelegenheit, nur wenig und Unvollſtändiges mit- 
getheilt worden. Dieſe Mittheilungen haben ſich hauptſächlich auf die 
Nachricht beſchränkt, daß der König noch etwa ſechs Stunden vor Unter⸗ 
zeichnung des Grundgeſetzes für Danemart⸗Schleswig auf das Beſtimm⸗ 


teſte erklärt habe, er werde nicht unterzeichnen, und daß die Geſchwiſter 
der äußere Damm bei der heftigen Sturmfluth durchbrochen und der 


des Königs ſämmtlich außer ſich geweſen find, als fie von ſolcher uner⸗ 
warteten Unterzeichnung Kenntniß erhielten. Der nachfolgende einfache 
Bericht eines glaubwürdigen Augenzeugen der Vorgänge in Kopenhagen, 
welchen heute ein hieſiges Yolalblatt: „Das neue Hamburg“, veröffent- 


licht, giebt über die auf den König von der kopenhagener Bevölkerung ge- 
übte Preſſion hinlänglichen Aufſchluß und verdient daher mit Recht, auch 
in weiteren Kreiſen in Deutſchland bekannt zu werden. Der erwähnte 
Bericht lautet, wie folgt: 

Am Montag Abend, als am Sonntag die Nachricht von dem Ableben 
des Königs eingetroffen war, ſtürzt meine Wirthin zu mir herein: „Haben 
Sie's gehört? Der König will nicht unterſchreiben! Die ganze Stadt iſt 
in Aufruhr!“ — Ich fahre in die Stiefel und eile nach der Amalienburg. 
Auf dem Schloßplatze iſt eine große Volksmaſſe verſammelt. Der König ſei 
ausgefahren, hieß es. Die Menge beginnt unruhig auf und ab zu wogen. 
„Der Spitzbube!“ hört man rufen, „aber er ſoll und muß unterſchreiben!“ 
— Wo ſich ein Student blicken läßt, wird er von dem Pöbelhaufen angehal⸗ 
ten. „Nun, wann geht's los? Giebt's bald etwas?“ u. ſ. w. Als der 
König am folgenden Tage vom geheimen Staatsrathe zurückfuhr, traten im 
Gedränge zwei Studenten auf den Tritt des königlichen Wagens, ſteckten den 
Kopf durch das Kutſchenfenſter und riefen, der eine: „Grundlov!“, der an⸗ 
dere: „Forfatning!“ Der König warf einen zornglühenden Blick auf die 
Frechen; doch fie waren im ſelben Augenblicke in der Menge verſchwunden. 
Die Deputation des Reichsrathes, die ſich nach Amalienburg begab, um den 
König zum Unterzeichnen des Grundgeſetzes zu bewegen, war von einer un⸗ 
geheuren Volksmenge begleitet, Die Maſſe harrte vor dem Schloſſe in un⸗ 
beimlicher Stille. Als endlich die Deputation zurückkam, wurde fie ange⸗ 
halten. „Welche Antwort? — Die Antwort! die Antwort!“ tönte es von 
allen Seiten. Der Miniſter bittet, nach dem Rathhauſe zu folgen. Die 
Menge ſetzt ſich in Bewegung, die Kutſchen dicht umringend. Aber die Lei⸗ 
denſchaſt des Pöbels kann ſich nicht gedulden. Mitten auf dem Wege zum 
Rathbauſe können die Wagen nicht weiter. Durchs Kutſchenfenſter ſchreit 
man den Miniſter zu: „Was ſagte er, Du? Hat der Schlingel noch nicht 
unterſchrieben? Wir wollen es ſofort wiſſen!“ Der Miniſter dirigirt noch 
immer: „Nach dem Ratbhauſe!“ und der Zug kommt mit Mühe wieder in 
Bewegung. Von den Stufen des Rathhauſes wird nun das Reſultat der 
aufgeregten Saite kund gethan. Es iſt niederſchlagend — der König will 
nicht! — Die Maſſe brauft auf, fie will ſofort nach Amalienburg zurück. 
„Wehe dem Verräther!“ wird gerufen. Man hört andere Stimmen zur 
Ruhe ermahnen, zum Auseinandergehen. Wildes Getümmel; endlich ver⸗ 
liert ſich nach und nach die Menge. Am Donnerſtag Vormittage perkünden 
Maueranſchläge, daß der König unterzeichnet hat. Großer Jubel. Der 
König zeigt ſich ſammt Familie am offenen Fenſter des Chriſtiansburger 
Schloſſes, und jetzt zum erſten Male erſchallt es mit endloſem Hurrah: 
„Leve Chriſtian IX.!“ 

Rendsburg, 3. Dezember. Heute ſind dem Vernehmen nach 
24 Ingenieure nach Neumünſter gegangen, wo noch einige Schanzarbei⸗ 
ten ausgeführt werden ſollen. Auch iſt heute wieder ein Extrazug mit 
Truppen vom Norden nach dem Süden hier durchpaſſirt. 

Kiel, 4. Dezember. Heute wird die Gründung eines National⸗ 
Fonds vorberzitat. — Geſtern Abend trafen mit dem Dampfichiff „ Da- 
nia“ 885 Mann des 1 J. Bataillons ein, welche für die Nacht einquar⸗ 
tirt wurden und heute um 10 Uhr auf der Bahn weiter gegangen ſind, 
wie es heißt, nach Glückſtadt und Elmsborn. Das Schiff hat mit ſtar⸗ 
kem Sturm zu kämpfen gehabt, jo daß die Mannſchaften ſehr gelitten 
haben ſollen. ö 

Altona, 4. Dezember. Der Flecken Neumünſter ſoll in Ver⸗ 
theidigungszuſtand geſetzt und das ganze Terrain bis oſtwärts nach Se⸗ 
geberg mit Schanzen nach Süden hin verſehen werden. Allerdings dürf⸗ 
ten, unſeren Gewährsmännern zufolge, die für die Oſtgegend Neumün⸗ 
ſters projektirten Fortifilationen erſt in ſpäterer Zeit angelegt werden, 
allein mit der Aufführung einer bedeutenden Schanze in der unmittelba⸗ 
ren Nähe des Neumünſter'ſchen Bahnhofes ſoll bereits heute der Anfang 
gemacht worden ſein. Die erforderlichen däniſchen Ingenieure langten 
mit den Arbeitsgeräthen geſtern aus dem Schleswig'ſchen in Neumün⸗ 

ter an. 
g Heute Nachmittag langten wieder 800 Mann Infanterie hier an. 
Die hier kantonnirenden beiden Regimenter (vier Bataillone) werden jetzt 
faſt vollzählig ein. 
Großbritannien und Irland. 
London, 4. Dezbr. Die Regierung macht bekaunt, daß noch lein 
Struenſee und die Königin Karoline Mathilde. 
(Schluß aus Nr. 286.) 

Die Königin, welche in völliger Unwiſſenheit von Allem gehalten 

wurde, was in Kopenhagen vorging, und vermuthlich keine Vorſtellung 
von der über dem Haupte ihres bisherigen Kabinetsſekretärs ſchwebenden 
Lebensgefahr hatte, weicht bei Schack⸗Rathlau's entſetzlicher Drohung er⸗ 
blaſſend zurück, ſteht lange ſinnend und kann keine Worte finden, wäh⸗ 
rend die Inquiſitoren mit Spannung die Wirkung jener Schreckensworte 
auf dem Geſichte der zitternden Fürſtin zu leſen ſuchen. Endlich gelangt 
ie wieder zu einiger Faſſung, und nachdem fie noch eine Weile mit ſich 
Ih gekämpft hat, fixirt fie, wie einem plötzlich gefaßten Entſchluſſe 
folgend, Schack⸗Rathlau und richtet die Frage an ihn: „Mais si j’a- 
vouais les mots de Struensee, pourrais-je sauver sa vie 
par-la ?* 

Ob er wirklich an die Wahrſcheinlichkeit einer ſolchen Errettung 
glaubte, oder nur in ſeinem juriſtiſchen Hochmuthe über diefen augen⸗ 
ſcheinlichen Erfolg ſeiner Drohung triumphirte — genug, Schack⸗Rathlau 
antwortet der geängſtigten Königin mit kühner Stirn: „Surement, 
Madame, cela pourrait adoueir son sort de toute manière,“ und 
breitet zugleich das zu dem Ende vorher abgefaßte Dokument, das die Be⸗ 
ſtätigung der Bekenntniſſe Struenſee's enthielt, vor der Königin zur 
Unterſchrift aus. n Sr — 

„Eh bien, je siguerai,“ ſpricht die Unglückliche, ergreift haſchend 
die ihr von Schack⸗Rathlau dargebotene Feder und vollzieht die unglück⸗ 
ſelige Unterſchrift. Kaum aber iſt es geſchehen, als auch ſchon die Folgen 
der begangenen Unvorſichtigkeit und Uebereilung in erſchreckenden Gedan⸗ 
ken ihre Seele durchfliegen und ſie ohnmächtig auf das Kanapee nieder⸗ 
finkt. Die Kommiſſarien aber eilen hochbefriedigt mit dem entſcheiden⸗ 
den Dokumente nach Kopenhagen zurück.“ 

Des Generalfiskal Wüpet Anllageſchrift gegen Struenſee iſt nichts 
als ein ununterbrochenes Verſpotten und Verhöhnen des gefallenen Mi⸗ 
niſters und liefert den klarſten Beweis, daß der Prozeß gegen die Ange⸗ 
klagten nur eine Scheinprocedur war. Außer dem berührten Hauptpunkt 
wurde er unter Anderem angeklagt, daß er den Kronprinzen habe aus der 
Welt ſchaffen, oder ihn wenigſtens zur Regierung unfähig machen wollen, 
daß er das Attentat Brandts auf den König mitbewirkt und daß er durch 
die Expedirung der königlichen Befehle ohne des Königs Unterſchrift Hoch 
verralh begangen habe. Graf Brandt aber wurde in Folge jener oben er⸗ 
wähnten Rauferei 


mit dem König eines mit Bewußtſein unternommenen 
Attentats auf den Herrſcher beſchuldigt. Die Urthelle über beide lauteten 
auf Vernichtung der Grafenwürde, Verluſt der rechten Hand, Enthaup⸗ 
tung und Viertheilung des Körpers; die Glieder ſollten auf ein Rad ge⸗ 
flochten, Kopf und Hand auf einen Pfahl geſteckt werden. 

Am 27. April 1772 wurden die Urtheile vom Könige unterzeichnet. 
An demſelben Tage war Concert bei Hofe, und am 28. wnrde die Hen⸗ 
kerarbeit vollzogen. Brandt fiel zuerſt. Mit dem Tubus in der Hand 
ſchaute die Königin Juliane Marie der Exekuti m vom Schloßthurme der 
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Schlacht bei Trafalgar ſo aus, daß dieſer ihn ſofort zum Lieutenant be⸗ 


2 
bis zum 17. v. M. reichendes Telegramm über Elgin's Tod angekom⸗ 


men iſt, obgleich dieſes Ereigniß in Kalkutta täglich erwartet wurde. Der- 


Aufenthalt des edlen Lords war eine Strecke weit von der nächſten Tele⸗ 
graphenſtation entfernt. — Ihre Königlichen Hoheiten der Kronprinz 
und die Kronprinzeſſin von Preußen brachten den geſtrigen Tag 
in der Hauptſtadt zu. Vorgeſtern Abend wohnten ſie in Windſor einem 
Konzerte zum Beſten des dortigen Freiwilligenkorps bei. — Der Prinz 
von Wales hat an Stelle ſeines Vaters das Patronat des deutſchen 
Hospitals angenommen. Die Königin Viktoria und der König von Preu⸗ 
ßen ſind die hohen Gönner dieſes wohlthätigen Juſtituts. 

— (Die ſchleswig⸗holſteinſche Frage] wird von allen 
Blättern beſprochen und die bisherige Haltung der deutſchen Großmächte 
im Großen und Ganzen gebilligt. Die „Times“ bemerkt in dieſer Hin⸗ 
ſicht Folgendes: 

So weit man bis jetzt ſehen kann, iſt kein Grund vorhanden, über das 
Benehmen Preußens und Oeſtreichs zu klagen. Ihre Stellung iſt gar 
ſchwierig. Im ganzen Bundesgebiet bat das Geſchrei gegen das kleine Dä⸗ 
nemark Jene vereinigt, die ſich ſeit Menſchengedenken über nichts einigen 
konnten. Was die Fürſten der Mittelſtaaten tief draußen im Vaterlande 
denken, findet ein Echo an Dr. Kinkel, dem Flüchtling, auf einer Londoner 
Rednerbühne. Alle Studenten find in Aufregung, eben jo ſebr viele Han⸗ 
dels- und Gewerbsleute u. ſ. w. Angeſichts einer ſolchen Bewegung konn⸗ 
ten die Regierungen von Oeſtreich und Preußen nicht ganz müßig bleiben. .. 
Der vorgegebene Zweck der militäriſchen Belegung Holſteins iſt, Däne⸗ 
mark zur Erfüllung ſeiner Bundespflichten und vor Allem zur Zurück 
nahme des Patents vom 30. März zu vermögen. (Dies iſt nun zurück⸗ 
genommen. D. Red.) Wenn dies wirklich Alles iſt, was die deutſchen 
Mächte willen, werden die Dinge ſich vermuthlich ohne Blutvergießen 
beilegen laſſen, und die Verhältniſſe zwiſchen den beiden Racen we⸗ 


* 


niger feindlich werden, als ſie in den letzten zwanzig Jabren gewe⸗ 
fen find. Der Einmarſch eines öſtreichiſch⸗preußiſchen Korps, welches, 
den däniſchen Rechtstitel des Herzogs genügend anerkannt, ſich darauf be⸗ 
ſchränkt, den Frieden zu wahren und im richtigen Gefühl ſeiner Verantwort⸗ 
lichkeit vor Europa jeden Tumult im Innern oder Angriff von außen verbie⸗ 
tet, — damit würde der däntichen Monarchie ein weſentlicher Dienſt geleiſtet. 
Wir müſſen dem Ehr⸗ und Rechtsgefühl der beiden deutſchen Großmächte 
vertrauen. Aber nicht zu vergeſſen iſt, daß fie eine ſehr ſchwierige Rolle 
durchzuführen haben.... Während die Bürger aller deutſchen Städte ein 
ander aufrufen, ihren Landsleuten zu Hülfe zu eilen, iſt das Beſatzungskorps 
verpflichtet, jeden geſetzwidrigen Vorgang zu bindern. In dieſer Stellung 
liegen der Verlegenheiten genug, und wenn es wirklich in Holſtein zu Volks⸗ 
aufſtänden käme, könnte ſie unhaltbar werden. Was W en eine bal⸗ 
dige Pacifikation hoffen läßt, iſt der Umſtand, daß am Ende die Holſteiner 
der Empörung nicht ſo nahe ſind, wie man 100 hat. Es iſt dies weniger 
eine Agitation unter den Provinzbewohnern ſe bſt, als eine deutſche Bewe⸗ 
gung, um eine Provinz zu gewinnen. Sie mögen zwar leider die Dänen 
nicht, aber ihre Entfremdung iſt nicht fo groß, daß fie nicht friedlich unter 
demſelhen Souperän leben könnten, wenn die Deutichen ſie nur ließen. Sie 
haben in Wirklichkeit eine gute Regierung, volle provinzielle Unabhängigkeit 
und gar keine praktiſche Beſchwerde. Unter dieſen Umſtänden wird die Pro⸗ 
vinz ruhig bleiben, wenn keine Störung von außen kommt. 2 

Dies iſt jo ein Extrakt aus den in England herrſchenden Anſchauun⸗ 
gen. Der toryiſtiſche „Herald“ fährt in ſeinen Angriffen gegen alle die⸗ 
jenigen fort, die ein Schleswig⸗Holſtein herſtellen wollen; ganz beſonders 
heftig tritt er in Wiederſpruch gegen die Majorität des preußiſchen Abge⸗ 
ordnetenhauſes und erklärt das Miniſterium für ein zuverläſſigeren Füh⸗ 
rer des Volkes, als die Abgeordneten. „Saturday⸗Review“, unter allen 
engliſchen Blättern in diefer Frage am deutſch⸗freundlichſten, ſchiebt alle 
Schuld dem Londoner Vertrage zu. 

— Der ſechsundſiebenzigjährige Admiral Sir James Canway 
Plumridge, welcher trotz ſeines hohen Alters noch in aktivem Dienſte 
war, iſt aus der Reihe der Lebenden geſchieden. Im letzten Jahre des 
vorigen Jahrhunderts trat er, nachdem er ſeine Erziehung in der Flotten⸗ 
Akademie zu Chelſea genoſſen, in die Marine ein, machte im Jahre 1801 
die Expedition nach Egypten mit und zeichnete ſich unter Nelſon in der 


Chriſtiansburg zu, und als die Reihe an ihren ganz beſonders gehaßten 
Gegner Struenſee kam, rief fie, ſich vor Ergötzen die Hände reibend, aus: 
„Nun kommt der Dicke!“ Schon war die Hand ihres Opfers gefallen. 
Darauf ſchlug der Henker zweimal fehl, erſt der dritte Streich trennte 
das Haupt vom Rumpfe. Noch im Jahre 1775 ſah ein engliſcher Rei⸗ 
ſender die Schädel Struenſee's und Brandts auf dem Rabenſteine. 


Da die Königin Juliane Marie ſtets die obere Etage der Chri⸗ 
ſtiansburg bewohnte, von wo man die Ausſicht auf den Galgenberg hatte, 
ſo befragte ſie einſtmals nach Jahren der Kammerherr und Geſchicht⸗ 
ſchreiber Suhm, warum ſie gerade dieſe ſchmuckloſen Zimmer bewohne, 
während ihr ſo viele prüchtige Schlöſſer zu Gebote ſtänden? „Und doch, 
erwiderte ſie, ſind dieſe Zimmer mir lieber, als meine prachtvollſten Ge⸗ 
mächer, denn aus dieſen Fenſtern habe ich meinen bitterſten Feind auf 
dem Rabenſteine liegen ſehen.“ 

Am 9. April 1772 wurde die Scheidung des königlichen Paares 
vollzogen. Am 30. Mai unarmte die unglückliche Königin ihre kleine 
Tochter?) zum letzten Male im Leben; denn auch von ihr mußte fie ſich 
trennen. Darauf beſtieg ſie ein engliſches Schiff und langte am 5. Juni 
in dem Schloſſe zu Celle an, das fortan Zeuge ihrer Leiden ſein ſollte. 
Sie wurde der Gegenſtand der herzlichſten Verehrung Aller, die je ſie er⸗ 
blickten, da in ihrem ganzen höchſt anmuthigen Weſen ſich die Liebesfülle 
ihres Herzens ausſprach. Sie war ein Engel der Armen. Alle Menſchen 
nachſichtig richtend, mochte ſie es nicht hören, wenn in ihrer Gegenwart 
lieblos über andere geurtheilt wurde und ſie behrrrſchte in Wahrheit ihren 
kleinen Hof nicht blos durch ihren Stand, ſondern mehr noch durch den 
Liebreiz ihres edlen Herzens. Wo fie als Königin aber auftreten mußte, 
geſchah es mit würdevoller Haltung und Majeſtät. Am liebſten beſchäf⸗ 
tigte fie ſich in einem kleinen Thurmgemache mit Lektüre und Muſik, und 
gar oft hörte man fie, die ſonſt ſtets ein holdes Lächeln auf dem Antlige 
trug, den Tönen ihren tiefen Kummer anvertrauen. Als aber bei einer 
Theatervorſtellung ein Paar liebliche Kinder auf der Bühne erſchienen, 
da war der Eindruck zu heftig; weinend ſtürzte ſie in die rauhe Winter⸗ 
luft hinaus und bedurfte eines langen Aufenthalts in derſelben, um ihre 
Faſſung wieder zu gewinnen. N 

Aus Wraxalls Posthumons Memoirs of bis own Time, die 
im Jahre 1836 in London erſchienen, theilt der Verfaſſer die Erzählung 
von den Bemühungen einer däniſchen Partei mit, die es unternahm, 
durch eine wo möglich unblutige Gegenrevolution die damalige Regierung 
zu ſtürzen und die Königin Karoline Mathilde an die Spitze zu ſtellen. 
Führer dieſer Partei waren der junge Baron v. Schimmelmann und v. 
Bülow, der frühere Stallmeiſter der Königin. Der Engländer Wraxall 
war der Agent. Die Unterhandlungen mit Georg III. von England zo⸗ 
gen ſich lange hin; doch war er endlich bereit, die Revolution, ſobald ſie 
erfolgt wäre, gleich anzuerkennen und ſeine Schweſter auf jede Weiſe zu 


) Selbige, Prinzeß Louiſe Auguſte, iſt die Mutter des in den deutſchen 
ſendvedumern einzig berechtigten Nachfolgers, des Herzogs von Augu⸗ 
urg. 


förderte. Der letzte Krieg, an welchem er als Contreadmiral Theil 
nahm, war der ruſſiſche. Er war der Dritte im Kommando der von 
Sir Charles Napier befehligten Flotte in der Oſtſee, und war der Führer 
des Dampfgeſchwaders, welches 1954 die ruſſiſchen Kriegsvorräthe im 
botniſchen Buſen zerſtörte. Nachher rückte er zum zweiten Komman⸗ 
deur auf, betheiligte ſich an der Einnahme von Bomarſund und kom- 
mandirte zuletzt zwei detachirte Geſchwader. Im Jahre 1855 wurde er 
in Anerkennung ſeiner hervorragenden Dienſte zum Kommandeur des 
Bathordens, 1857 zum Viceadmiral und erſt vor einem Monate zum 
Admiral der blauen Flagge ernannt. 


Frankreich. 

Paris, 5. Dezember. Aus Fould's Finanz Bericht weiß 
man nun, daß Frankreich von Mexiko außer den 11 Millionen altel 
Schulden 210 Millionen Kriegsentſchädigung erwartet. Die Forde 
rung wird ſich aber ſteigern, je länger die Franzoſen in Mexiko bleiben, 
und wenn es wahr iſt, was der „Independance“ aus guter Quelle ge‘ 
meldet wird, daß „Kaiſer Maximilian von Mexiko“ ſich von Frank‘ 
reich 25,000 Mann Truppen und eine Kriegsflotte borgen laſſen, fin 
letztere aber jährlich 6 Millionen und für die Armee jährlich 40 Millio⸗ 


nen Miethe (per Mann 1600 Fr. inel. Sold) zahlen, außerdem abel 


da müßte Mexiko viel 
um unter der Laſt ſolcher Kontrafit 


auch für die Beköſtigung Sorge tragen wolle: 
Goldbergwerke auszubeuten haben, 
nicht Bankerott zu machen. 
Der „Monitenr“ publicirt eine Dank-Adreſſe an den Kal 
ſer mit mehr als 80 Unterſchriften von Componiſten. Darunter be⸗ 
finden ſich die Namen Roſſini, Auber, Meyerbeer, Fel. David, Gounod, 
Caraffa ꝛc. Der Dank gilt der Aufhebung der Theater⸗Privilegien. 

— Der „Impartial Dauphinois“ zu Grenoble hat wegen ein 

Artikels über die Legislativſitzung, in welcher Royers Mandat für gültig 
erklärt worden, eine (erſte) Verwarnung erhalten. Der Artikel hall 
nämlich „von der Entſcheidung der Kammer an die Wähler, die er alt 
Wächter der Ehrlichkeit und Ehrenhaftigkeit der Wahlen darſtellt, appd/ 
lirt, dadurch den geſetzgebenden Körper beleidigt und deſſen verfaſſung⸗ 
mäßiges Recht angegriffen“. 
Aus St. Maurice, 6. Nov., wird gemeldet, der dortige Goll 
verneur habe aus Madagaskar von dem Miſſionar Ellis die Anzeige er 
halten, daß der König Rada ma wirklich noch lebe und binnen Kur“ 
zem auf dem Throne ſitzen werde. 

— La France“ jagt: „Eine Depeſche aus Athen bringt eil! 
bedenkliche Thatſache zu unſerer Kenntniß, welche eine perſönliche Feind“ 
ſeligkeit gegen den neuen König konſtatirt. Ein Mitglied der National 
verſammlung ſchlug nämlich ein Votum der Theilnahme für das Anden“ 
ken des Königs Friedrich VII. von Dänemark, des Freundes Griechen“ 
lands, des Verwandten und Wohlthäters Georgs I., vor, jedoch del 
Vorſchlag wurde verworfen. 

— Aus Paris wird der „Kreuzztg.“ geſchrieben, das die officiſeh 
Blätter dort nächſter Tage Artikel veröffentlichen werden, worin ausdruck 
lich dargethan wird, daß die Löſung der Herzogthümerfrage 
„allgemeinen Stimmrecht“ überantwortet werden müffe. 


Stier 
Turin, 5. Dezember. [Abgeordnetenhaus.] In der 
tigen Sitzung beantragte Herr d'Ondes eine baue Im 
chung über die Schritte, welche die Regierung neuerdings in Sieillien I 
gen diejenigen gethan hat, welche ſich der Militärpflicht entzogen be 
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ſo wie gegen diejenigen, welche ſchon früher wegen Verbrechen 
worden find. Der Kriegsminiſter und General Govone vertheidiglen 


zur Berathung vereinigt find, um die letzten Verabredungen zu treffe!" 
gelangt an fie die traurige Nachricht, daß die arme Königin, die Wraxa 
noch vor Kurzem in ſtrahlender Blüthe geſehen, dahingeſchieden ſei. 


Es war am 11. Mai 1775, als der Tod dies jugendliche Lebe 
das noch nicht 24 Jahre zühlte, brach. Die vor mehr als einem halbe 
Jahre plöglic in ihr entzündete Hoffnung, aus der Tiefe ihres Lei 
wieder emporzutauchen, mit ihren Kindern wieder vereinigt zu werd 
und vor der Welt gerechtfertigt dazuſtehn, und daneben wieder die 
fürchtung des Mißlingens der Unterhandlungen mit ihrem Bruder, wo, 


rend ſie, von der Spionage ihrer älteren Schweſter, der Brinefin U 


Braunſchweig⸗Wolfenbüttel, umgeben, allen ihren Gefühlen beſtänd 
Zwang anlegen mußte, — alles das hatte ſie in ie hi bet! 
diger, aufreibender Aufregung erhalten, die ihr Leben innerlich unte 
Unterdeſſen hatte ſich im Frühjahre 1775 in Celle ein bösartiges 
lachfieber verbreitet. Einer ihrer jungen Pagen wurde ein raſcher Nan 
deſſelben. Allen, die zu ihrem Hofe gehörten, mit herzlicher Liebe zug 
than, ſtieg fie am 2. Mai in das Todtengewölbe hinab, um die Lei 
des Knaben zu ſehen. Erſchrocken und mit ſichtbarem Grauen auf del 
Geſichte kehrte ſie zurück und bald fühlte ſie das Giſt der Anſteckung 5 
ſich. Die Krankheit war heftig und ſchritt raſch vor. Roques, Prede 
ger an der franzöſiſch⸗ reformüten Kirche in Celle, den fie in ihren A 
ſunden Tagen faſt täglich bei ſich geſehen, fehlte auch nicht bei ih 
letzten Augenblicken. Obgleich äußerſt ſchwach, hatte ſie doch ihr 9* 
. 8 eg 7 ihr die Gebete der Sterbenden vol, 
geleſen, ſagte ſie mit plötzlich wiederbelebter Kraft der ; 
„Herr Roques! Bald werde ich vor Gott ſtehen. f Ich ache t 
daß ich unſchuldig an dem Vergehen bin, deſſen man mich angellad, 
hat, und daß ich meinem Gemahle nie untreu war.“ Sonſt halte f 
nie, ſelbſt nicht andeutungsweiſe von der gegen ſie erhobenen Anl 2 
zu ihm geſprochen. Darauf erkundigte ſie ſich nach dem Befinden ein, 
kleinen verwaiſten Mädchens, das ſie zu ſich genommen hatte, um Mu 
terliebe üben zu können, und das auch vom Scharlachfieber befallen wi 
Als die Aerzte verficherten, das Kind ſei außer aller Gefahr, hauchte 1 
noch die Worte: „Dann ſterbe ich beruhigt!“ und entjehlummerte wa 
ir 158 Wanderer. Keins ihrer Kinder, keiner der Ihrigen ſtand 1 
rem Lager. 

Die Stände und Die Ritterſchaft des Fürſtenthums Lüneburg gehen 
der auf das innigſte verehrten Königin ein Denkmal, das noch heute 
franzöſiſchen Garten in Celle, ihren einſtigen Lieblingsaufenthalt, ziert 


Der engliſche Geſandte machte in Kopenhagen die erhaltene Traue, 
kunde bekannt. Man hatte einen Hofball auf dieſen Tag angeſagt. 
Ball wurde nicht abbeſtellt. 


* 


D 


das Verfahren der Regierung unter lebhaftem Beifalle der Versammlung, . 
| unterftügen. Doch in dem Augenblicke, als die Lenker des Unternehmen 


— 


Die Diskuſſion über einen Antrag Bixio's, welcher die von der Regie 


rung ergriffenen Maßregeln gutheißt und ertlärt, daß es die Pflicht aller 
Provinzen ſei, gleichmäßig zu der Aushebung beizutragen, ward auf Mon⸗ 
oben. | 


{ag verſch 


Rom, 5. Dezember. Heute früh hat Herr v. Sartiges dem | 


Papſte feine Beglaubigungsſchreiben übergeben. 
S panun i en. 


Madrid, 5. Dezember. Der Finanz⸗Miniſter hat heute im G 


ongreß erklärt, daß die halbjährige Zahlung der inneren und äußeren 
l chuld geſichert jei.— Der Kriegsdampfer „Alava“ ift bei den canariſchen 
Inſeln zu Grunde gegangen. 
Rußland und Polen. 8 
Warſchau, 5. Dezembdr. Nach der „Oſtſee⸗Zig.“ find der 
Inſurgentenauführer Taczanowsti und der Anführer der „National 
usdarmen“ Bientowski, auch ein preußiſcher Unterthan, gefangen nach 
Ronin eingebracht worden, und es ift kaum zweifelhaft, daß beide erſchoſ⸗ 
werden, wenn es bis heute noch nicht geſchehen. (Hier kann aber 
die Rede nicht von Edmund Taczanowsti ſein, der, wie wir berichtet, nach 
antreich gegangen und unſers Wiſſens nach Polen nicht zurückgekehrt.) 
Mit dem Aufjtande ſcheint es nach den herumſtreifenden kleinen Banden 
zu urtheilen, noch lange nicht zu Ende zu ſein, denn in den Lublin 'ſchen 
Adern und lleinen Städten, jo wie im Radom'ſchen Haufen dieſe, wenn 


| 


duch in kleinen Abtheilungen, treiben Steuern ein, rekrutiren mit Gewalt, 
enn auch die Ausgehobenen bald darauf wieder nach Haufe laufen, und 


hangen Jeden, der den geringſten Widerſpruch erhebt. Darum werden 
M den Gouvernements Lublin und theilweiſe auch im Nadom'ſchen jetzt 
Ale Städte und Dörfer Garniſonen erhalten, welche dann jederzeit bei 
er Hand ſein können. Theuweiſe ſtecken die Raubmörder, welche ſich 
en ihren Banden losgeſagt, in den Städten und Dörfern ſelbſt, und 
treiben den Unfug auf eigene Rechnung. Wenn nun dieſe Ortſchaften, 
Namentlich die Städte, durch oft nur 5 bis 10 Mann Infurgenten ſich 
kandſchatzen laſſen, und die Wegführung ihrer Mitbürger ohne Wder⸗ 
d, ja ſogar ohne allen Widerſpruch zugeben, und den Magiſtrat, wie 
eulich in der über 6000 Menſchen zählenden Stadt Zgierz, geſchehen, 
dußhandeln und die Kammereikaſſe berauben laſſen, während fie ein jo 
leines Inſurgentenhäuflein leicht hätten verjagen können, ſo legt ihnen 
die Regierung dafür, weil ihr Gewährenlaſſen als Einverſtändniß mit 
n Inſurgenten angeſehen wird, eine Contribution auf. Eine ſolche 
trafe von 10,000 SR. hat für obigen Fall die Stadt Zgierz getroffen. 
Zur schnelleren Entwickelung der militairiſchen Kräfte und Ausfüh- 
dung der erforderlichen Sicherheitsmaßregeln hat der Oberkommandi⸗ 
dende Graf Berg zwei neue Militär⸗Oberbezirte im nördlichen Lublin⸗ 
en Gouvernement zu Siedlec, und den von Lowicz⸗Rawa gebildet. 
terer iſt dem General Maniukin, letzterer dem General Korff unter⸗ 


ordnet worden. 
Schweden und Norwegen. 5 
Stockholm, 5. Dezember. Der König iſt an einer Entzündung 
der Luftröprenäfte erkrankt; die Krankheit hat jedoch leinen beunruhigen⸗ 


Charakter. 

fein. 
Aus Peking, vom 3. Oktober, wird gemeldet: „Der frühere 
8 der kaiſerli e 


— 


den Jahres mit ungen gender Truppenzahl au d 1 — e 

geſandt, den muſelmänniſchen Aufſtand daſelbſt nicht zu unterdrücken 
vermocht hatte, und des Verraths angeklagt nach Peking zurückberufen 
a» bei jeiner Ankunft — 3 geworfen war, hat jetzt auf kaiſer⸗ 

ſich er eln müſſen.“ 

: Be nu 5 Sacher in Yeddo verbreitete Gerücht, in 
Digg und Kioto ſeien auf Anſtiften der Daimios ſchwere Unruhen 
ausgebrochen und einige japaniſche Fürſten hätten 1 von der ne 

es Taikun losgeſagt, hat ſich, wie der franzöſiſche „Moniteur 8 5 
fa beſtätigt; die Regierung des Taikun hat alle etwaigen Zweifel be⸗ 
eitigt. 
Amerik 5 ee dan de 
NewsNork, 26. November. Die jtarlen Regengüſſe 
durch ſie ei mijerable Beſchaffenheit der Wege macht es dem 
eral Meade unmöglich, Artillerie und Train zu befördern und er 
mußte deshalb eine bereits gegebene Marſchordre wieder zurücknehmen. 
deſerteure geben Lees Armee auf 60,000 Mann an und behaupten, er 
ki auf einen Angriff feitens des Potomacheeres völlig gerüſtet. — Das 
mbardement von Charleſton war am 23. noch unausgeſetzt im Gange. 

Der Seewall des Forts Sumter iſt gänzlich zerſtört, doch Gilmore ſoll 
nicht die Abſicht haben, die Poſition zu nehmen, ſondern nur Offenſio⸗ 

d Defenſivfähigkeit zu vernichten. — Depeſchen aus Knoxville vom 23. 
cheilen mit, daß Burnſide nicht nur aushielt, ſondern auch alle ſeine 

Kommunikationslinien beherrſchte. Die Belagerer, auf 30,000 Mann 
eſchätzt, hatten den Angriff von der Südſeite her aufgegebeu. Wie aus 
Me Berichte Braggs an Cooper hervorgeht, wären die Konföderirten im 

ſit aller Wege, die nach Knoxville führen, ausgenommen der Verbin⸗ 
ung zwiſchen Charleſton und Frenco Broad Rivers. Zwiſchen Cumberland 
ap und Knoxville hatte General Wheeler einen Provianttransport der 

Vundestruppen genommen. General Foſter, auf der Reiſe nach Knoxville, 

Burnſide's Stelle zu übernehmen, paſſirte am 23. Cincinnati. — 
die Ergebniſſe einer von General Thomas angeſtellten Rekognoscirung 
ermochten den General Grant, am 24. in ganzer Front vorzurücken. 

60 eral Hooler, Befehlshaber des rechten Flügels, und die Diviſionen 

eary's und Oſterhaus' ſtürmten den nördlichen Abhang des Lobkout⸗ 

Berges, wobei fie 5—600 Gefangene machten. General Sher man über⸗ 

it den Tenneſſee und nahm einen Hügel am weſtlichen Ende des Miſ⸗ 
onary Ridge; durch dieſe Bewegungen ſah ſich Bragg genöthigt, ſein 
entrum zu ſchwächen, um die beiden Flügel zu ſtärken. Am 25. ſchickte 

rant zwei ſtarke Kolonnen gegen das feindliche Centrum, Hooker und 
daß man griffen gleichzeitig rechts und links an und das Reſultat war, 

N die Bundestruppen den Lookout-Berg und den ganzen Miſſionary 

N idge einnahmen. Bei Abgang der letzten Berichte lagerten die Konföde⸗ 
aten zwei Meilen ſüdlich von der letzteren Höhe. General Grant glaubt 
ich in ſeiner Depeſche an Halleck ſchon jetzt berechtigt, einen vollſtändi⸗ 
N Sieg über Bragg anzukündigen. Der Verluſt der Bundestruppen 

wird auf 600 Todte und Verwundete angegeben, ſie machten 5000 Ge⸗ 

fangene und nahmen 40 Kanonen. 


Vom Landtage. 
5 e 
. Nach ei 1 Präſidium des Herrenhauſes zugegangenen Mit- 
tbelung 8 Miner des Innern iſt auf erfolgte Präfentation Sei⸗ 
las des rbeiniſchen Grafenverbandes der Graf Alfred von Hompech⸗Rurich 


als Mitglied des Herrenbauſes auf Lebenszeit berufen worden. 


| 


| 


| 


der Kommiſſton ſollte nun die Feſiſtellung des Berichtes erfolgen. Bevor 


1 


3 


Haus der Abgeordneten. 

S. Berlin, 7. Dezember. Die Unterſuchungs⸗Kommiſ⸗ 
ſion des Abgeordnetenbauſes hat heute Vormittag eine Sitzung gehabt, wel⸗ 
cher auch der Minifter des Innern beiwohnte. — In Bezug au dieſe Kom⸗ 
million, welche unbedingt zu den wichtigſten Kommiſſionen des Abgeordneten⸗ 
bauſes gebört, iſt von verſchiedenen Seiten die Frage aufgeworfen worden, 
ob dieſelbe als eine ſolche anzuſehen fer, deren Geſchäfte auf Grund der Ge⸗ 
ſchäftsordnung des Hauſes zu handhaben ſind, und die namentlich nach dem 
F. 22 der Geſchaftsordnung verpflichtet iſt, dem Miniſterium von der Anbe⸗ 
raumung der Kommiſſionsſitzung und dem auf die Tagesordnung geſtellten 

egenſtande Kenntniß zu geben, ſowie auch den Miniſtern und den von ihnen 
beauftragten Kommiſſarien mit berathender Stimme Zutritt zu geitatten. 
Wenngleich von einer Seite die Anſicht ausgeſprochen worden, daß dieſe 
Kommiiſſion, weil fie wie alle übrigen Kommiſſſonen des Hauſes auf Grund 
der Geſchäftsordnung, und zwar in derjelben Weiſe, wie dieſe durch die Ab⸗ 
theilungen gewählt werden, ſich auch den Beſtimmungen der Geſchäftsordnung 
zu unterwerfen habe, ſo iſt doch von der anderen Seite, und zwar von der 
überwiegenden Mehrheit, auf die Natur und den Zweck dieſer Kommiſſſon 
bingewieſen worden, welcher ſich weſentlich von dem der übrigen Kommiſſio⸗ 
nen unterſcheidet und ſchon durch ſich ſelbſt ein Abweichen don dem bisher 
üblichen Verfahren bedinge. Dieſe Anſicht lag auch dem von dem Abg. Senff 
in der Plenarſitzung des Hauſes bei der Beratbung dieſes Gegenſtandes ge⸗ 
ſtellten Antrage zu Grunde, welcher dahin zielte, die Mitglieder der Unter⸗ 
ſuchungskommiſſion nicht in den Abtheilungen, ſondern in der Plenarſitzung 
durch Stimmzettel zu wählen. Bekanntlich fiel Dielen ale inden die 
Tragweite deſſelben wohl unterſchätzt wurde, weil zwar die Fortſchrittspartei 
faſt einſtimmig ihm beitrat, die Fraktion des linken Centrums aber gegen 
denſelben ſtimmte. Wäre der Antrag Senff in der Plenarſitzung zur An- 
nahme gekommen, jo würde eo ipso durch die Bildung der Kommiſſion ein Ab⸗ 
weichen von den Beſtimmungen der Geſchäftsordnung geboten ſein, namentlich 
aber von der Beſtimmung des §. 22 der Geſchäftsordnung, daß die Einla⸗ 
dung der Miniſter oder deren Stellvertreter zu den jedesmaligen Sitzungen 


der Kommiſſion erfolgen müſſe. Im Uchrigen aber dürfte aus den oben an⸗ 


geführten Grunden die Anſicht der Mehrheit, daß in dieſem Falle ein Ab⸗ 
weichen von den Beſtimmungen der Geſchäftsordnung geboten ſei, zur Au⸗ 
wendung kommen und die Einladung an den Herrn Mister des Innern 
zu der beutigen Sitzung nur aus dem Grunde ergangen fein, um die Stel⸗ 
lung der 14 7 der Thätigkeit und der Beſtimmung der Kommſſſion 
kennen zu lernen, für die Zukunft aber von einer Einladung an die Mi⸗ 
niſter, ſich bei den Berathungen der Kommiſſion zu betbeiligen, oder durch 
einen Kommiſſar vertreten zu laſſen, Abſtand genommen werden. Wie wir 
bören, wird die Kommiſſion zu einer wirkſamen Thätigkeit ſich in mehrere 
Sub-stommiffionen tbeilen, und in dieſer Weiſe ibre Ermittelungen über 
die bei den Wahlen vorgekommenen Beeinflußungen und Unregelmäßigkei⸗ 
ten im eingehendſten Maaße vornehmen laſſen. 

— Die Kommiſſion des Abgeordnetenhaufes, welche zur Vorberathung 
des Antrages des Abg. v. Carlowitz in Betreff der Unterſuchung der Ver⸗ 
träge mit den ehemals Neichsunmittelbaren niedergeſetzt it, wird, wie wir 
bören, eine in einer früheren Nummer der Oppenbeimichen Jahrbücher 
enthaltene eingehende Abhandlung über dieſen Gegenſtand vom Abg. Stadt⸗ 
gerichtsratb Tweſten als Baſis ihrer Berathungen nehmen. 

— Frhr. v. Hoverbeck berichtet Namens der Budgetkommiſſion über 
11 Etats pro 1864. Wir entnehmen für beute Folgendes: Etat für das 
Bureau des Staatsminiſteriums: Bei Tit. I. Nr. 1 (Beſoldung 
des Praſidenten des Staatsminiſteriums 10,000 Thlr.) feblt die Bemerkung, 
die im Etat pro 1863 ſich vorfindet, daß dieſelben gegenwärtig 2. —. wür⸗ 
den. Auf Anfrage erklärt der Regierungskommiſſar, daß die Bemerkung 
nur aus Verſehen fortgelaſſen ſei, und daß die 10,000 Thlr. nicht verausgabt 
werden würden. Die Kommiſſion beantragt, in Konſequenz der früher vom 
Hauſe gefaßten Beſchlüſſe, denen die Regierung nicht nachgekommen iſt, das 
Gehalt des Direktors des literariſchen Büreau s mit 1200 Thlr., ſowie die 
wiederum ausgeſetzte Summe von 31,000 Thlr. Dispofitionsronds für alle 
gemeine politiſche Zwecke nicht zu bewilligen. — Etat des Miniſteriums 
der auswärtigen Angelegenheiten: Das Miniſterium beſitzt 2 bau⸗ 
fällige Gebäude, für deren jährliche Reparaturen 2000 Thlr. mehr als frü⸗ 
her gefordert werden und ebenſo ſollen für die Unterhaltung des Gartens 


werden. Die e Mehr⸗ 
Feten de nicht und ſtreicht ferner in dieſem Etat 1000 Thlr. mehr für den 
Poſten des Geſandten in Kopenhagen wegen der dort herrſchenden Theue⸗ 
rung, 2000 Thlr. Mehrforderung für den Geſandten in Hamburg, 6000 
Thlr. für den Militärbevollmächtigten in Petersburg, 2000 Thlr. mehr für 
den Geſandten in Nom, der nach den Anſichten der Kommiſſion auch mit 
10,000 Thlr. reichlich auskommen kann. Sie trägt ferner darauf an, 1000 
Tblr. Zulage für einen Stabsoffizier bei der Bundesmilitärkommiſſion in 
die Kolonne „künftig wegfallend“ zu ſetzen. — Die dog; Krieger (Gol⸗ 
dap) und Parriſius (Brandenburg) berichten über den Etat der Juſtiz⸗ 


Verwaltung pro 1864. Die Kommiſſion beantragt von Neuem: das 


Haus der Abgeordneten wolle beſchließen, die Staatsregierung abermals 
EN . pe0 Thaler der Gerichtskoſten mit 
5 ; ringen. 
Dem Bericht ift eine königl. Kabinetsordre an den Juſtizminiſter d. d. 

= 8 5 folgenden Jubalts: „Ans Ihrem Bericht vom 
ten im Falle der Bedürr igel jä bee Peuſon ohe e n ee 
f daa 9 Wan he Penſionen oder fortlaufende Unter⸗ 
a er 15 Praſtd en Wittwen der Käthe des Juſtizminiſteriums, 
den Wittwen der Präfidenten und Näthe des Obertrihunals und der übri⸗ 
gen richterlichen Beamten, ſowie den Wittwen der Beamten der Staats⸗ 
anwaltſchaft bis auf Höhe von 200 Thlrn., 2) den Wittwen der höheren 
Subalternbeamten bis auf Höhe von 150 Thlr., 3) den Wittwen der niede⸗ 
ren Subalternbeamten bis auf Höhe von 100 Thlr. und 4) den Wittwen der 
Diätarien bis anf Höhe von 60 Thlr., aus der Juſtiz⸗Offieianten-Wittwen⸗ 
kaſſe zu bewilligen, eine gleiche Beihülfe nach Befinden der Umftände auch 
den Kindern der vorgenannten Beamten zur Erziehung und bis ie ſich jeibft 
unterhalten können anzuweiſen. Zur Gewährung höherer Penſionen ſowie 
zur Bewilligung von Pensionen an Wittwen und Kinder der Unterbeamten 
iſt meine Genehmigung erforderlich. In befonderen Fällen können den be⸗ 
dürftigen Wittwen verſtorbener Juſtizbeamten außerordentliche Unterſtützun⸗ 
gen bis auf Sul von 5 Thlr. aus der Juſtiz⸗Officianten⸗Wittwenkaſſe 

nen bewilligt werden. 
ku au Zahl der Kreisrichtey in den 21 Departements beträgt 2177; da⸗ 
von erhalten 362 eine Beſoldung von 1100 Thlen. jährlich; 369: 1000 Thlr.; 
358: 900 Thlr.; 357: 800 Thlr.: 369: 700 Thlr.; 362: 600 Thlr.; Sa. 
1,850,500 Tblr. Im Jahre 1862 waren 2162 Kreisrichter, welche an Be⸗ 
ſoldung zuſammen 1,729,600 Thlr. erbielten; pro 1864 aljo mehr: 120,900 
Tblr. In 4 Städten über 50,000 Einwohner erhalten 14 Richter Lokalzu⸗ 
lagen von 200 Thlrn. und 18 Richter eine ſolche Zulage von 100 Thirn. In 
14 Städten von 20—50,000 Einwohnern erhalten 80 Richter Lokalzulagen 
von 100 Thlrn.; von den in dieſen 18 Stadten erhalten alſo von den am 
Orte vorhandenen 199 Kreisrichtern 112 Lokalzulagen im Betrage von zu⸗ 
1 12,600 Thlen. . . 

une ür den nächſten Mittwoch ſteht ein Antreg des Abg. Kratz (Glad⸗ 
bach) in Ausſicht, welcher dahin gebt, den demnächſt erſcheinenden Bericht der 
Juſtizkommiſſion über den Antrag Betreffs der Eutlaſſung der Abgg. v. Su⸗ 
lerczynski, Dr. Szuman und v. Miegolewski nochmals zur Beratdung in die 
Juſtizkommiſſion und zu demnächſtiger Berichterſtattung in einer geheimen 
Sitzung des Hauſes zu überweiſen. Der Antrag baſirt auf folgendem Vor⸗ 
gange: Bekanntlich batte die Juſtizkommiſſion in Folge der Erklärung des 


Regierungskommiſſars, daß die Unterſuchung gegen den Abg. v. Sulerczynski 


wegen vorbereitender Handlungen zum Hochverrath eingeleitet ſei, beſchloſſen, 


die Freilaſſung deſſelben beim Haufe zu beantragen. In der letzten Sitzung 


elbe angenommen war, gab der anweſende Regierungskommilſſar die Er⸗ 
eier En daß die Staalsamwallſchaft jetzt gegen den Abg. v. Sulerczynski 
die Anklage wegen Hochverraths eingeleitet habe. In Folge deſſen wurde in 
der Kommiſſion der Antrag geſtellt, nochmals über diefe, Angelenenkei in 
Berathung zu treten, die Majorität derſelben entſchied ſich jedo 
Gegentheil und iſt in Folge deſſen der Bericht zum Druck übergeben worden. 
— — — — — — — 


Lokales und Provinzielles. 


Poſen, 8. Dezember. Bei den letzten Wahlen in unſerer Pro- 


vinz find über 150 katholische Geiſtliche Wahlmänner geworden. Denje⸗ 
nigen unter diefen, welche ihre Stimme zu Abgeordneten den, hochverrä⸗ 


für das 


theriſcher Handlungen angeklagten, Perſonen gegeben haben, wird den 
Vernehmen nach die Schulinſpektion entzogen werden. N 
[Der geſtrige geiellige Abend im Handwerkerverein! 
war für die überaus zahlreiche Verſammlung in mehrfacher ef 
genußreicher. Als Einleitung trug der Geſonochor des Vereins das Lied: 
„Auf, ihr Brüder, laßt uns wallen ꝛc.“ von Sturg vor, worauf Hr. Ober. 
prediger Wenzel den angekündigten Vortrag über „Rom im Mittelalter 
hielt. Anſchließend an einen vor einigen Monaten im Handwerkerverein ger 
baltenen Vortrag über Rom ſchilderte der Redner mit dinreißenden Worten 
die Herrſchaft des Papſtes im Mittelalter durch die Macht des Geiſtes, in⸗ 
dem der Papſt geiſtliche Boten nach allen Weltgegenden ausſendete, um die 
Welt zu bekebren, aber auch zugleich unter die berrſchende römiſche Macht 
zu ftellen. Er wußte Alles, ſelbſt mächtige Kaiſer und Könige, die ſeinem 
Machtſpruche nicht ſogleich Folge leifteten, zu demütbigen, und wer ſich ihm 
nicht gutwillig fügte, wurde mit Gewalt niedergeworfen, wie ein Huß ꝛc. 
Und wenn auch jetzt dieſe weltbezwingende päpſtliche Macht gebrochen 
iſt, ſo findet der Beſucher der „ewigen Stadt“ wenigſtens noch die 
ukmale der einſtigen großen Vergangenheit: es find die 338 Kir⸗ 
chen mit ihren vielen großartigen alterthümlichen Kunſtwerken, die wun⸗ 
derbar gegen die daſelbſt aufblühende moderne Kunſt abſtachen, ſo daß 
der Ausſpruch der Reiſenden, Rom ſei die Stadt der Kontraste, voll⸗ 
kommen gerechtfertigt iſt. Die bedeutendste unter dieſen Kirchen iſt die St. 
Peterskirche, ein Rieſenbau, der über 50 Millionen Thaler gekoſtet, dem 10 
bis 12 Baumeiſter nacheinander ihre Kräfte geweiht haben und während 
deſſen Vollendung ein Zeitraum von beinahe anderthalb Jabrbunderten ver⸗ 
floſſen iſt. Dieſen mächtigen Bau mit allen feinen Kunſtwerken, den Ra⸗ 
phael ſchen Gemälden und den unzerſtörbaren Moſaikarbeiten, ſchilderte der 
Vortragende nun von ſeiner Entſtehung bis zu ſeiner endlichen Vollendung 
im Jahre 1626, woran er alsdann noch die Beſchreibung einiger anderer 
Kirchen Roms, wie der Paulskirche und der Kirche im Lataran ſchloß. Wenn 
von Rom nicht mehr die frühere Herrſchaft ausgeht, ſo liegt der Grund dar⸗ 
in, daß die Welt eine andere, eine mündige und ſelbſtſtändige geworden iſt, 
in welcher nur Kunſt und Wiſſenſchaft, vereint mit dem beſeligenden Glau⸗ 
ben berrſchen. — Nach einigen Geſangen des Geſangchors wurde von 9Per⸗ 
ſonen „Wallenſteins Lager“ zum Vortrage gebracht, ein erſter Verſuch, mit 
vertheilten Nollen Schiller's Dramen unterhaltend zu verbreiten, dem ſeiner 
günſtigen Aufnahme wegen wohl bald eine zweite dip del denſe n folgen 
wird. tationallied 


Zum Schluß trugen die Sänger das ſchleswig⸗bolſteinſched 
„Schleswig⸗Holſtein meerumſchlungen“ vor, in welches die Verſammlung 
begeiſtert mit einſtimmte, und Herr Döring theilte bierguf mit, daß eine 
Verſammlung berufen werden ſolle, die über die Betheiligng des Vereins 
an der ſchleswig⸗holſteinſchen Sache berathen jolle. _ , 

— [Wieder einige Uebelſtande.] Der Schauplaß vieles Uner⸗ 
laubten iſt in unſerer Stadt namentlich die Freiſchlacht, obwobl nicht zu 
längnen iſt, daß bier in letzter Zeit bereits mancher Stein des Anſtoßes be⸗ 
ſeitigt worden iſt. Das dort paſſirende Publikum iſt an dunklen Abenden 
— die Gasbeleuchtung iſt hier bekanntlich eine ſehr ſpärliche — häufig da⸗ 
durch den Gefahren der Verletzung ausgeſetzt, daß ibm mitten im Wege 
mehrere Möbelwagen entgegentreten, an deren Deichſeln nicht ſelten Perſo⸗ 
nen anrennen und ſich beſchädigen. Es wäre ja ein Leichtes, auf dem aro⸗ 
ßen Platze die genannten Wagen nach der Seite zu fahren, wo ſie Nieman⸗ 
dem im Wege ſteben. Daſſelbe gilt von den vielen leeren Faſſern, die fo 
bäufig die Schuhmacherſtraße in ihrem Auslaufe in die kleine Gerberſtraße 
bejegt halten und dadurch die Paſſage hemmen. Den Vorwurf, daß unſere 
Aufſichtsbehörde an Wochenmarktstggen den auswärtigen Fubrwerken zu 
die Willkür geſtatte, findet man vollkommen gerechtfertigt, wenn man au 

ieſen 
1 nebeneinander, daß es dem Publikum faktiſch unmöglich iſt, durch⸗ 
zukommen. 

— [Diebitabl) Am Sonnabend (den 5.) zwiſchen 5 und 6 Uhr wurde 
dem Braueigener Hugger auf der Straße eine Einachteltonne bairiſch Bier 
entwendet. Der Dieb, ein arbeitsſcheu ſich berumtreibender Arbeiter brachte 
daſſelbe in die Wohnung zweier Arbeitsfrauen, um es jedenfalls a 
verbergen. Dieſe Frauen machten aber einem Polizeibeamten davon Mit⸗ 
theilung, welcher in Folge deſſen den Dieb feſtnahm und dem Beſtoblenen 
ſein Hu Ves renz 
e min, 5. Dezember. Als der bier ſehr beliebte Arzt Dr. Jar⸗ 


natewski aus der Haft von Berlin bierber zurückkehrte, wurden ihm 
der Einwohnerſchaft mehrfache Ovationen bereitet, — —— auch Nen Schule 
lehrer theilnahmen. Hierüber wurde an die Regierung berichtet, und in vori⸗ 
er Woche ging deren Beſcheid durch den Landesrath Dem Krupkg bier ein. 
ie Lehrer erhielten einen Verweis mit dem Bemerken, daß ihr Benehmen 
dem Angeklagten gegenüber Entlaſſung aus ihren Stellen nach ſich gezogen 
haben würde, wenn angenommen werden könnte, daß fie damit eine Demon: 
ſtration gar die Regierung beabſichtigt hätten. 
Aus dem Krotoſchiner Kreiſe, 4. Dezbr. Von dem königl. 
Diſtrikts⸗Kommiſſarius, Brodniewicz zu Borek, welcher angeklagt wär, 
die Sache der Polen zu unteritüigen und in Folge deſſen 7 Wochen lang von 
feinem Amte ſuspendirt geweſen, jeit dem 25. v. MS. jedoch in Folge Be- 
8 des königl. Regierungs- Präſidiums zu Poſen in dafjelbe wieder 
eingeſetzt worden tt, wurde am 2. d. Mts. an 17 polniſche Schulzen und 
eben ſoviel Beiſitzer eine Anſprache in polniſcher Sprache gehalten, von der 
wir, nach der Mittheilung eines Zuhörers, einige Stellen wieder eben wol⸗ 
len. Herr Brodniewicz ſagte: Liebe Schulzen und Beifiger! Der Zweck 
der heutigen Konferenz iſt lediglich der, Euch mit den Ereigniſſen bekannt zu 
machen, welche binfichtlich meiner Perſon in der letzten Zeit vorgewaltet und 
welche 7 Wochen lang mich vom Amte entfernt hatten. Von der verleumde⸗ 
riſchen Zunge bin ich bei meiner vorgeſetzten Behörde angeklagt worden, die 
Sache der Polen ge balten und meine Pflichten als preutihtber Beamter ver- 
letzt & haben. Gott ſei Dank jedoch, daß die königl. Regierung ſchon aus 
den Ergebniſſen der ganzen gegen mich geführten Vorunterſuchung die Ueber⸗ 
zeugung gewonnen hat, daß die mir zur Laſt gelegten Beſchuldigungen nicht 
begründet waren. Wie rein aber mein Herz von ſolchen Sünden iſt, muß 
Euch am Velten bekannt ſein. Habe ich Euch nicht in jeder Konferenz eruſt⸗ 
lich daran erinnert, jetzt bei den polniichen Unruben insbeſondere, dag In⸗ 
tereſſe der königl. Staatsregierung und des preußiſchen Staates ſtets im Auge 
u behalten, nach etwaigen Auſwieglern in unſerem Diſtrikte und nach allen 
Denjenigen zu vigiliven, die es ſich etwa ankommen laſſen follten, dem Auf⸗ 
ſtande in Polen ſich anzuſchließen? Habe ich Euch nicht eingedenk Eures ge⸗ 
leiſteten Amtseides zur Pflicht gemacht, mir jeden Aufwiegler oder Uebelge⸗ 
ſinnten ſofort namhaft zu machen, damit ich dieſen ungefäumt der gerechten 
Strafe überweiſe? (Die Schulzen erwiderten bierauf, daß fie ſeine Aufträge 
ſtets pünktlich befolgt und ſich auch rühmen könnten, daß auch nicht ein Ein⸗ 
ziger aus dem bieſigen Diſtrikte über die Grenze gegangen jet.) Nun bei 
meinem Wiederamtsantritte, fährt Herr Brodniewicz fort, habe ich Euch uur 
die einzige Bitte ans Herz zu legen, daß ihr auch ferner, treu dem unſerem 
Allergnädigiten Könige geleiſteten Eide, mich in der Fortführung meines 
Amtes nach allen Seiten bin nach Kräften unterſtützen wollet, damit ich 
meine Pflichten als Beamter ungeſchwächt erfüllen kann. Ich mache Euch 
darauf aufmerkſam, daß die Verletzung der Amtspflichten die Strafe des 
Meineides nach ſich zieht und Ihr gebet dann nicht nur mit Eurem Ver⸗ 
mögen und Eurer Ebre, ſondern auch mit Eurer Familſe unter. Ich rufe 
Euch daher nochmals zu! verflucht ſei Derjenige, der ſich mit den Aufſtau⸗ 
diſchen in Polen verbindet und einläßt, verdammt ſei er auf Erden. Wer 
bat ſich denn übrigens bis jest an dieſe angeſchloſſen? Vagabonden und 
lüderliche Kerle, die bier nicht mehr arbeiten wollen ſuchen im Lager der 
Aufſtändiſchen durch Naub ſich Erwerb zu verſchaffen, vergeſſen aber, 
daß ſie dieſen mit dem Leben bezahlen. Ich bitte Euch daber dringend, falls 
ihr eine verdächtige Perſon oder Sache wahrnehmet, dieſe ſofort wür zu über⸗ 
liefern, damit ich die nähere Unterſuchung einleiten und die Beſtrafung be⸗ 
antragen kann. Nur dies kann uns vor Unglück ſchützen und die Ruhe im 
Lande erhalten, und indem ich hoffe, daß For meinem Auftrage auch für 
die Folge nachkommen werdet, rufe ich Euch zu: „Gebet mit Gott!“ Wir 
balten uns verpflichtet, die Geſinnungen dieſes bis etz verfannten Beamten 
der Oeffentlichkeit zu übergeben, um damit auch den Ungrund der gegen ihn 
nt Verdächtigungen darzuthun⸗ 

r Wollſtein, 6, Dezember. [Ein entdeckter Verbrecher.] Wie 
ich neulich in dieſer Zeitung berichtet, iſt es dem Gaſtwirtb Dobnke und deſſen 
Sobne in Alt⸗Widzim gelungen, den aus dem Gerichtsgefͤngniſſe in Meſe⸗ 
ritz entwichenen ſchweren Verbrecher Reinhold Kirſchke ſeſtzunehmen, und es 
wurde auch derſelbe durch den bieſigen Diſtriktskommiſſarius vernommen 
und an das Kreisgericht Meſeritz abgeliefert. Die gleich bei der polizeilichen 
Vernehmung des KN. entſtandene Vermuthung, derſelbe ftehe dem im Lom 
nitzer Walde an dem Waldwärter Tocher verübten Raubmorde ganz nah 


agen die Dominikanerſtraße paſſirt. Hier ſteben mitunter fo viel 


ſcheint fich nach den von Meſeritz eingegangenen Nachrichten zu beſtätigen. 
Dieſer Tage hat auch die fol. Staatsanwaltſchaft in Meſeritz den K. an den 
Ort, wo die verruchte That verübt wurde, hingeleitet, und es ſollen die 
eigenen Ausſagen des K. ſehr gravirend für ihn ſein. Es iſt jedoch in Me⸗ 
ſeritz noch ein anderes Individuum wegen des gedachten Mordes inhaftirt. 
Bromberg. 7. Dez. en ande Sammlungen für Schles⸗ 
wig⸗Holſtein; Thegter.] Vor ungefähr drei Wochen wurde an der pol⸗ 
niſchen Grenze unweit Thorn ein alter polniſcher Gutsbeſitzer von den In⸗ 
ſurgenten gehängt, weil er ſich geweigert hatte, eine von der polniſchen Na⸗ 
48 iecung ausgeſchriebene Steuer zu bezahlen. Sein Grenznachbar, 
ein deutſcher Gutsbeſitzer, fürchtend, daß ihm ein ähnlicher Beſuch und ein 
ähnliches Schickſal zu Theil werden könnte, machte ſich ſchleunigſt auf und 
kam hierher, wo er bis jetzt bei einem Freunde logirt hat. In dieſen Tagen 
exbielt derſelbe einen Brief aus Polen, worin ihm mitgetheilt wird, daß ſein 
ut zwar von einem Beſuche der Inſurgenten verſchont geblieben, ſein Bru⸗ 
der dagegen, der dort als Inſpektor fungirt, von den Ruſſen in Folge eines 
Mißverſtändniſſes arg mitgenommen iſt. Derſelbe war nämlich am Mitt⸗ 
woch mit Getreide nach Kowal gefahren, hatte es dort verkauft und in dem 
Städtchen erfahren, daß ganz in der Nähe ruſſiſches Militär eine Inſur⸗ 
gentenabtheilung von ca. 30 Mann verfolge. Auf der Rückkehr kam er nach 
dem Dorfe Sumin und hörte, daß ſoeben eine Bande polniſcher Reiter 
fene agt wäre. Neugierig, wie die Sache ausfallen würde, läßt er ſofort 
feine Pferde ausſpannen und im Stalle unterbringen, um dieſelben zu füͤt⸗ 
tern. Es dauerte indeß gar nicht lange, re lie ae Einer 
derſelben winkt dem Inſpektor und forderte ihn in ſeiner Mundart auf, die 
Pferde ſofort anzuſpannen, um auf dem leeren Wagen Infanteriſten, die 
auf dem Fuße nachfolgten, weiter zu transportiren. Der Inſpektor verſtebt 
indeß nicht, was jener von ihm begehrt, und der Koſak, der den Menſchen 
für einen hartnäckigen, widerſpenſtigen Polen hält, zieht ſofort ſeinen Säbel 
und ſchlägt auf den Inſpektor los, in Folge defien derſelbe mehrere 1 
Verletzungen am Arme und Rücken erhalten hat. Erſt nachdem der Inſpek⸗ 
tor, dem das Verlangen dadurch begreiflich geworden, daß ſich etwa 20 Mann 
Infanterie, die inzwiſchen angekommen waren, auf den Wagen gepackt hat⸗ 
ten, nach dem Stalle gewieſen und durch Geſtikulationen gebeten 1 die 
Pferde ſelbſt zu holen und anſpannen zu wollen, ſchien dem Koſaken der 
rrthum klar zu werden und er bat vielmals um Entſchuldigung. Schon 
nach einer Stunde waren die Inſurgenten, die ſich hinter Hecken, in Ställen 
und Scheunen verſteckt hatten, faſt ſämmtlich in den Händen des ruſſiſchen 
Militärs und auch das Fuhrwerk dem Inſpektor zurückgegeben. Die Ge⸗ 
fangenen wurden, je zwei und zwei aneinander gebunden, nach Wloclawek 
transportirt. Man muß übrigens erſtaunen, wie die Ruſſen von Allem, 
was in einer Gegend paſſirt, genaue Kenntniß haben. So hielten z. B. etwa 
vor acht Tagen 5—6 berittene, st vor dem Gaſthauſe oder der 
Wohnung eines Gutsbeſitzers in der Gegend von Wloclawek an und ver⸗ 
langten dort, ohne abzuſteigen, weil ſie eine Verfolgung der Ruſſen fürchte⸗ 
ten, Schnaps, der ihnen denn auch aus dem Fenſter zugereicht wurde. Nach 
einigen Stunden kam ruſſiſches Militär nach dem Gute und fragte, wo die 
5—6 Mann Inſurgenten, welche hier Schnaps erhalten hätten, geblieben 
wären. Gleichzeitig wurde dem Gutsbeſitzer für die verbotene Verabreichung 
von Nahrungsmitteln an die Inſurgenten eine kleine Kontrihution auferlegt. 
Man ſagt, daß die Ruſſen die Geheimniſſe alten Leuten oder kleinen Kin⸗ 
der, die ſie auf der Landſtraße treffen, durch Verſprechungen oder kleine Ge⸗ 
ſchenke abzulocken wiſſen. 
In Wloclawek wurden den dort 1155 Jahrmarkte gekommenen Kaufleu⸗ 
ten in der vorigen Woche von der ruſſiſchen Polizei ſämmtliche kurze Pelze, 
womit die Inſurgenten bekleidet werden, abgenommen, die langen, gewöhn⸗ 
lichen Be dagegen wurden ihnen belaſſen. Schon glaubten die Kaufleute, 
daß ihre Waaren konfiscirt wären, als fie nach dem Rathhauſe beitellt wur⸗ 
den, wo man ihnen den Betrag für ihre Waaren aushändigte, fie aber auch 
zuoleich aber verwarnte, in Zukunft nicht mehr für die Inſurgenten 
rechnete Kleidungsſtücke zum Verkaufe zu ſtellen. Die angekauften Pelze, 
einige Hundert, wurden gratis an die polniſchen Bauern (Paſierby's) ver⸗ 
theilt, die über dieſes Geſchenk höchlich erfreut waren. 

In Folge der am Donnerſtage hier e von 4— 500 Perſonen 
beſuchten Volksverſammlung zu Gunſten Schleswig⸗Holſteins ſind hierſelbſt 
mehrere Bürger, die zum Theil dem Nationalverein angehören, erwählt 

I worden, um Geldſammlungen anzunehmen und an das betreffende Komite 
abzuführen. Es werden Liſten herumgeſchickt, und die Zeichnungen ſollen 
einen erfreulichen Fortgang nehmen. Der Betrag ſoll ſchon die Summe 
von 1000 Thlr. überſteigen. — Der Schauſpieldirektor Herr Gehrmann iſt 
Bir eingetroffen und hat geftern die hieſige Bühne im Stadttheater mit dem 

irch⸗Pfeifferſchen Schauſpiele: „Eine Familie“ eröffnet. 


Perſonal⸗ Chronik. 


Boien, S. Des, [Berfonal-Beränderungen] bei den Justiz nem beſonderen Studium gemacht und zu praktischer Verwerthung zu 


behörden im Bezirke des königlichen Appellationsgerichts zu Poſen für den 
Monat November 1863. Bei dem Appellationsgerichte: 1) der Ap⸗ 
pellationsgerichts⸗Referendarius Zielke iſt in Folge feines Uebertritts in den 
Militärverwaltungsdienſt aus dem Juſtizdienſte entlaſſen; der Kammerge⸗ 
richts⸗Auskultator Hugo Graf Radolinski iſt in den diesſeitigen Bezirk ver⸗ 
ſetzt; der Appellationsgerichtsbote Lindner iſt entlaſſen und der Artillerie» 
Gifreite Dittrich als Hülfsbote angenommen worden. — 2) Bei dem Kreis⸗ 
ericht in Kempen: der Bureaudiätar und Dollmetſcher v. Karchowski in 
Hleichen iſt zum Bureauaſſiſtenten ernannt. Der venfionirte Gendarm He 
rig iſt als Hülfsbote 3 * — 3) Bei dem Kreisgericht in Koſten: 
der Bote und Exekutor Schulz iſt aus dem Juſtizdienſte entlaſſen. — 4) Bei 
2 dem Kreisgerichte in Liſſa: der Gerichtsaſſeſſor Spisky aus Koſten iſt als 
Hülfs richter hierher kommittirt. — 5) Bei dem Kreisgericht in Meſeritz: 
der Gerichtsaſſeſſor Krüger aus Poſen iſt als Hülfsrichter hierber kommit⸗ 
tirt. — 6) Bei dem Kreisgericht in Poſen: der Gerichtsaſſeſſor Buttmann 
aus Berlin 1 0 Hülfsrichter hierher kommittirt. Die Gerichtsaſſeſſoren 
Hellboff und Müller werden als Hülfsrichter beſchäftigt. Der Hülfsexekutor 
Lorenz it zum Boten und Erekutor ernannt. — 7) Bei dem Kreisgericht in 
Schrimm: der Kreisgerichtsſekretär Fauſtmann aus Koſten it hierher 


auf 4 Fuß zu dem Verunglückten vorgedrungen waren. 


wehrbataillon abſpricht. 


4 


Literariſches. 


K. Paulſiek. Funfhundert Muſterſtücke deutſcher Literatur 
aus den letzten ſieben len Ein Handbuch 
jet alle Freunde der deutſchen Literatur. Berlin. 

„S. Mittler u. Sohn. 659 S. gr. 8“ Shirtingband in 
Golddruck 2 Rthlr. 10 Sgr. In allen Buchhandlungen 
zu beziehen.) 1 Ä wet 

Der Verf. bietet dieſe Muſterleſe als ein Weihnachtsgeſchenk für die 
reifere Jugend, welches nicht verübergehenden Reiz, ſondern bleibenden 

Werth beſitzt. Ihn leitete bei der Auswahl, wie er in der Vorrede ſagt, der 

Gedanke, alle die Schöpfungen, welche die Grundtugenden und die eigenſten 

Lebenselemente des deutſchen Geiſtes beſonders in ſich ſchließen: tief ſittlichen 

Ernſt, ernſten Drang nach Wahrheit und die Anmuth ſchöner Form, aus 

dem reichen Schaße unſerer Literatur auszuwählen und damit den jugendli⸗ 

chen Geiſt mit religiöſer und vaterländiſcher Geſinnung zu erflillen, ihn durch 
edle Kenntniſſe zu bereichern, durch ſchöne Darſtellungsweiſe äſthetiſch zu 

2155 und ihm zugleich ein Verſtändniß für die Geſchichte der Literatur zu 

eröffnen. eee 

Dieſem Zwecke entſpricht die Sammlung in der That; daß fie bei größ⸗ 
ter Reichbaltigteit, bei der Berückſichtigung jeder wichtigen Dichtungsart und 
jedes einzelnen Dichtertalents zugleich jene ſtrengen Grundſätze bei der Aus⸗ 
wahl feithält, zeichnet fie vor vielen ähnlichen Büchern aus, die aber nichts 
als Sammelwerke find. Die Anordnung des Stoffes, bei der eine ſorgfäl⸗ 
tige Gruppirung der Stücke nach Arten durchgeführt und zugleich eine Strenge 
chronologiſche Reihenfolge beobachtet worden iſt, erhöht den Werth des Buchs. 

Mit großem Geſchmack hat der Verfaſſer treffende Worte unſerer großen 

Schriftſteller über den Charakter der einzelnen Dichtungsarten in reicher An⸗ 

zahl auszuwählen gewußt und jeden Abſchnitt damit eingeleitet. rg 

Das gediegene Buch, in reichem Einbande, wird nicht nur als Feſtge⸗ 
ſchenk erfreuen, ſondern auch dem Beſitzer als ein Handbuch zur Literatur⸗ 
geſchichte fortwährend Dienſte leiſten. 
Der Hausgeiſt. Eine nachdenkliche Geſchichte von Robert 

Urban. Eine reizende Dichtung, die ſich einen großen Freundeskreis 

erwerben wird. Mit einer Friſche und prägnanter Wahrheit ſchildert der 

Verfaſſer den Helden ſeiner poetiſchen Erzählung und ‚allen Umgebungen 

und bringt ihn in Situgtionen, die uns auf das Anſchaulichſte entgegentreten. 

Darüber wollen wir nicht rechten, daß der Verf. ihn, den Brandſtifter, mit 

dem Staatsanwalt verſchont; was ſoll dieſer im Reich der Dichtung? 

. ͤ T KTP 


0 Vermiſchtes. 

Beim Dorfe Nedlitz unweit Potsdam wurde am Freitag Abend 
in einer ſeit Kurzem dort angelegten Braunkohlengrube der mit der Lei⸗ 
tung der Arbeiten beſchäftigte Bergmann von einem Erdeinſturz in einer 
Tiefe von 50 Fuß verſchüttet. Durch ſchnell herbeigeholte Hülfe und 
fortgeſetzte Thätigkeit hatte man mittels Bohrung zunächſt zu dem Ver⸗ 
unglückten ein Rohr geleitet, durch welches er Luft und Nahrung er⸗ 
hielt und man ſich auch mit ihm verſtändigen lonnte. Wegen des immer 
nachrollenden Sandes mußte aber zur gänzlichen Befreiung des Ver⸗ 
ſchütteten ein ganz neuer Schacht angelegt werden, vermittelſt deſſen man 
heute Morgen um 5 Uhr endlich bis zu ihm gelangte und ihn lebend ans 
Tageslicht gebracht hat. Ein Kommando Mineure von der Garde⸗ 
Pionier ⸗Abtheilung, beſtehend aus zwei Offizieren, zwei Unteroffi⸗ 
zieren und zwölf Mann, das geſtern Nachmittag zur Hülfe nach 
Potsdam beordert wurde, kehrte am Abend wieder zurück, da we⸗ 
gen des beſchränkten Raumes in dem einen Schacht nur 3 Arbei⸗ 
ter thätig ſein konnten und dieſe bei Ankunft des Kommandos bereits bis 
Ein zahlreiches 
Publikum war am Sonnabend und geſtern auf dem Platze verſammelt. 

* Die „Nordd. Allg. Z.“ bringt eine Erklärung eines Obriſtlieut. 
v. Koß, worin er, auf frühere Erörterungen im Soldatenfreund ver⸗ 


weiſend, die Ehre, das Grimmaiſche Thor in der Schlacht bei Leipzig er⸗ 


ſtürmt zu haben, dem Major Friccius und dem Königsberger Land⸗ 
Sie gebühre dem Major v. Mirbach und dem 
Füſilierbataillon des 2. Reſerveregiments. — Vielleicht kommt noch ein 
Dritter und beweiſt, daß das Grimmaiſche Thor gar nicht geſtürmt 


worden ſei! 


Jener Zweig der Meteorologie, welchen Admiral Fitzroy zu ſei⸗ 


bringen beſtrebt iſt, die Wetterprophezeiungen nämlich mit beſonderer Ber 
zugnahme auf die Stürme, hat für England mehr unmittelbares In⸗ 
tereſſe als für Binnenländer. Wie aufmerkſam aber auch ſchon der 
Kontinent auf Fitzroy's Bemühungen geworden iſt, geht daraus her⸗ 
vor, daß die franzöſiſche Regierung ſich die Wetterdeutungen des Ad⸗ 


mirals ſchon täglich telegraphiren und die etwa angegebenen Warnun⸗ 


gen an 18 Stationen der franzöſiſchen Küſte gelangen läßt. Es hat 


freilich Zeit gebraucht, ehe die aus den meteorologiſchen Beobachtungen 


des Admirals gezogenen praktiſchen Schlüſſe auf bevorſtehende Wetter 
veründerungen allgemeinere Anerkennung fanden. Die Schiffer und 
Fiſcher in den engliſchen Häfen, ſtets mehr den alten, von Vätern und 


Großvätern übernommenen Gebräuchen und abergläubiſchen Schätzmit⸗ 


teln zu vertrauen geneigt, als neue Verbeſſerungen anzunehmen, waren 
Anfangs mißtrauiſch gegen die von dem Admiral angegebenen Wetter⸗ 


zeichen und Warnungen; nach und nach aber hat das meteorologiſche In⸗ t 


„Durch Beobachtungen am Barometer, am Thermometer, durch Berück⸗ 
ſichtigung anderer charakteriſtiſcher Luftverhältniſſe, durch die annähernde 
Kenntniß, die wir jetzt von den Ausgangspuntten und den Wendungen 
athmoſphäriſcher Strömungen, ihrer relativen horizontalen Breite beil* 
gen, ſind wir im Stande, die Luftverhältniſſe und Veränderungen in 
einem Umkreiſe von etwa 500 Meilen zu beſtimmen“, jagt der Admira 
in einem Berichte. Die Koften des Inſtituts beſchränkten ſich jeit der 
Gründung im Jahre 1855 auf 4200 L. jährlich, zu der größeren Aus“ 
dehnung der Wirkſamkeit beabſichtigt der Admiral, für das nächſte Jaht 
um 5800 L. beim Parlamente einzukommen. f 
* Paris, 2. Dez. Geſtern begann vor dem Kriegsgerichte der Pro 
zeß gegen den Lieutenant Fleury vom 4. Garde⸗Voltigeur⸗ Regiment, der be 
kanntlich ſeine Geliebte, eine Waſchfrau (die in der Nähe der Havre⸗Eiſen 
bahn wohnte), aus Eiferſucht ermordet hatte. Fleury, deſſen Kaſerne in der 
Rue Pepiniere gelegen iſt, hatte die Bekanntſchaft dieſer Frau, die an einen 
Zimmermgaler verheirathet war, gemacht und ein Verhältniß mit ihr ama 
knüpft. Seine Neigung zu dieſer Frau (ihr Name war Petit) wurde ban 
Leidenſchaft, und da die Geliebte des Lieutenants ein höchſt ſleichtſinnigaf 
Weib war, fo hatte er faſt täglich Streitigkeiten mit ihr, bis er ſie endlich au 
einer Untreue zu ertappen wähnte und fie, gerade in dem Augenblicke, als ſie 
des Abends um zehn Uhr ihre Wohnung verlaſſen wollte, ermordete. Ein 
Herr hatte fie auf der Straße erwartet. Der Lieutenant hatte dieſes bemerkt, 
und da fie ihm deſſen Namen nicht ſagen wollte, jo feuerte er zuerſt einen 
Piſtolenſchuß auf tie ab und ſtieß ihr dann einen Dolch in den Nacken, jo daß 
fie auf der Stelle todt blieb. Der vieutenant überlieferte ſich nach geſchehenet 
That ſofort der Polizei. Es ſcheint, daß die Frau Petit ein ziemlich unge 
bundenes Leben führte. Die Leidenſchaft Fleur s war jo groß, daß er jall 
jeden freien Augenblick in der Wohnnng der Waſchfrau verbrachte, mit ihrem 
Manne und den Arbeiterinnen dinirte und von allen Bebe genannt wurde 
ein Spitzname, den ihm feine Geliebte gegeben hatte. Fleury war jo wel 
geſunken, e ee nicht mehr reſpektirte und, weil es ſein 
Geliebte wünſchte, ſehr oft in großer Gala in der Waſchſtube erſchien, ug 
o zu ſagen Bedientendienſte zu verrichten. Er ſelbſt ſcheint dieſes übrigen 
gefühlt zu haben, denn als ihn heute der Präſident fragte, aus welchem 
Grunde er die That begangen, antwortete er: „Sie quälte mich zu arg; NE 
erniedrigte mich, ſie entehrte mich durch ihre indiskreten Redensarten.“ Der 


Garde Lieutenant Fleury iſt zu 20 Jahren Zwangsarbeit perurtheilt wordel! 


Er wird alſo nach Cayenne geſandt werden. Seines militäriſchen Range 
e er ase. 0 erklärt. Der Gerichtshof hatte keine mildernde Um 
nde zugelaſſen. 

N Der „Movimento“ bringt traurige Nachrichten über den Schiff“ 
bruch des Genueſiſchen Schiffes „Sirilia“ von 1000 Tonnen, wel 
am 15. November mit 160 Paſſagieren nach Amerika abgegangen wal! 
Der Schiffbruch hat bei einer der Kap⸗Verdiſchen Inſeln jtattgehabl 
Es ſind 74 Perſonen, meiſt Frauen und Kinder, ertrunken. Der KW 
pitän, die Mannſchaft und ein Theil der Paſſagiere wurden gerettet. 


Angekommene Fremde. 
Vom 8. Dezember. 21 OR 
STERN’S HOTEL DE L’EUROPE. Die Gutsbef. v. Si aus Ditvord 
Fräul. v. Sczaniecka und Fräul. v. Dolida aus Irzemelzno, Ritter, 
gutsbeſitzer v. Gödicke⸗Brendeln aus Brendeln, Kaufm. Lauter au 
Mainz, Gaſtgeber Ritter aus Bromberg. k 2 
HOTEL DU NORD. Die Rittergutsbeſitzer Graf Kreski aus Grembaull 
v. Modlihowski aus Kromolice, v. Gorzenski aus Smielowo⸗ 
v. Slawski und Frau v. Poninska aus Komorniki, Fräul. Wierzbold 


wiez aus Warſchau. 5 f 
MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Oberſt und Kommandeur im ſchleſ. Fuſelit 
Regmt. Nr. 38, v. Witzleben, aus 05 J Sanitäts⸗Rath und Guts, 
beſitzer Dr. Zelasco aus Kowanowko, General⸗Inſpektor Junker un 
die Kaufleute Bab, Wolff, Philippsthal und Trienſin aus Berlin 
redeking aus Danzig, Schiller aus Magdeburg und Boy 


lauchau. * „Be 
OEHMIG'S HOTEL DE FRANCE. Oßberamtmann Opitz aus Lowenein, Gs 
Adminiſtrator Pöſchke aus Goslawice, die Rittergutsbeſitzer v. dc, 
walski aus Wyſoczka und v. Wedel aus Brody, Landwirth Gras 
aus Oſtende, die Kaufleute Gans aus Baden und Schepeler al 


Darmſtadt. a j n 
BUSCH’S HOTEL DE ROME. Die Kaufleute Run aus Köln, Lämmerman 
aus Nürnberg, Pobl aus Berlin, Kretſchmar aus Sinai Leſſer a 
Stargard und Weitphal aus Filehue, Rentier v. Stoſch aus Bol 
ſtein, die Rittergutsbeſitzer v. Unruh nebſt Frau aus Ya ewnü 
v. Kleiſt nebſt Frau aus Lanzen und Benas aus Breslau, Nentieri 
v. Trapczynsta aus Dresden, Gutsbeſiber Rohr aus Lang⸗Guble. 
BAZAR. Die Rentiere Niedzwiedikt gus Oſtrowo und Kornatoweli aus 
Czarnotki, die Gutsbeſitzer b. Niegolewski aus Wlosciſewo, v. A 
ſzewski, v. Krzymuski und v. Borzewski aus Polen, v. Kozmian a 
Braylepki, v. Noznowali aus Sarbinowo, v. Chlapowski aus Szoldt! 
und v. Rybinski aus Bramg. *. 3 
HOTEL DE BERLIN. Die ibentsheſiker Buſſe aus Serorowo, Ehers dl, 
Schitno und ul er nebſt Frau aus Owieczek, Rektor Bernhald 
aus Liſſa, Nealſchu ebrer Struve aus Frauſtadt, die Kaufleute 
lig aus Berlin und Gebr. Sülberſtein aus Santomysl, Pferdehändlet 
Lozius aus Haue. 
EL DE PARIS. Frau 
path Simon aus 
Sutsbel; Vegert 
REILER'S HOTEL ZUM 
die 15 neraphen Cobn aus Breslau und Rothmann aus Gueſen, 
Se gr der aus Schrimm, die Kaufleute Guttmann aus Grätz un 


HOT 


verjegt ſtitut immer mehr au Kredit ſchon manches Unglück ver⸗ i ] 
gewonnen und ſchon manch uglück v en, Ollendorf und Bildhauer Neuſtadt aus Rawicz. 
W hütet. Zwölf, 24, ja 36 Stunden vorher erſcheinen jetzt ſchon die Signale, DREI en un Pbotograpb Entreß aus Wreſchen, Wirthſch Inſp. Gadon 
welche ein kommendes Gewitter, einen bevorſtehenden Sturm ankündigen. aus Areygowo. 
5 ichlen 
Inlerale und Pörſen⸗Nachrichtell. 
| Bekanntmachung. CCC 
Es werden bh im 8 Kreiſe Poſen, den 28. November 1863. [ Feſtung gehörigen chctenutungen auf den der . ie Gehäudefteyer -Beranlagungs ge 
1 A. . und Realla an und Kaltwaſſer, spezielle Tbeilung der Weide-“ Königliche General-Kommiſſion reinutzung in der W gg o n en oOaRE de — u oa 
März 1850 in a Ortschaften. dom 2. Abfindung; j für die Provinz Poſen. Meistbietenden fernerweit öffentlich Ran, den fend ‚der, Dienſtſtunden zur Kenntnißnabme 
a) im Kröbener Kreife e) im Juowraclawer Kreiſe Miebe. ___— zſſo wie mehrere auf Ort und Stelle 3 für die Betheiligten offen. N 
Sarne, Müßlenzins⸗Ablöſung: Gniewkowo, Gemeinheitstheilung; Im Monat Dezember c. liefern 25 brauchbare Gegenden Feſtungsbau nicht mebr Poſen, den 2. Dezember 1863. 
%%% ²⁰//% % / / / east 
75 2 Sub reise onarzewo, Holze und Weideablöſung⸗ mel zu den angegebenen I Sor. ſchaften meiſtbie ee e Bekanntmachung. 


Gniewkowo, Ablöfung der dem Kolle⸗ 
iatftift zu Kruſchwitz von den Grund 
efigern zuſtehenden Feldzehnt⸗Rente; 


Abfindung; 


(= und Weideablöſungen, nach der Ge: 


1821 in folgenden Ortſchaften: 


Nynarzewo, ſpezielle Theilung der Holz⸗ 


e) im Wirſitzer Kreiſe ö 
Trzeciewnica, Ablöſung der Hütungs⸗ Johann Leſchner, Fiſcherei 17 


Gerechtſame zu melden, widrigenfalls 


inbei ; 5 . 1 Nuseinanderfeßungen ſelbſt im Falle der Ver: 
meinbeitstheilungs-Drdnung vom 7. Juni Leung. wider ch gelten ſaſßen miflen, und 


Nomi, iert. 7 
ig Nowicki, Mar FA 5 
Sat Gm, Judenſtr. 3. . 5 


len 


5 N — Ln 5 


deſe] Königliche Polizeidirektion 


v. Baerensprung. 


—— . 2— 


verkauft Wer gegen gleich baare Bezah⸗ 


erpachtung findet 
teitag, den 11. Dezember cr., 


mittags 10 Uhr an, ve 
er Sammelplatz zu dieſer Zeit 
ert am Eingange zum katholi⸗ 


erkauf wird am 


outag, den 14. Dezember C., fi beute gelöſcht worden, da der Inhaber der, 


ngsbauhofe abgehalten. 
oſen, den 5. Dezember 1863. 


Königl, Sehungs-Bau-Dircktion. 


Gniewtowo, Amortiſatiog der dem tgl. Berechtigung der ehemaligen Erbpachts⸗ Peter Ozwikowski, Neueſtr. 4 % d ° 7° on 
Domünenfiehid nen 7 en wirthe von Karnowo auf der Feldmark. Anna e Neuſtädtiſcher, - _ „ |ftatt und iſt % 
Iuowraclaw, Ablöjung des De abend in ze en er bebe 5 Au 20 Sen mel d Sar. ei 12 1 1 5 
ſchen Pfarre zu Pieranie zuſtebendenſ Alle etwaige unbekaunte Jutereſſeuten Karl Brzozowsti, Judenſtraße > 2 bis dahin in DR. 
Feldzehntens dem beiligen dieſer Auseingnderſetzungen werden hierdurch Semi Roſenberg, Wronkerſtr. 19 . 16 „ rektion einzuſe 
Inowraclaw, Abloſung des dem ai aufgefordert, ſich in dem auf Auguſt Wullp, Markt 55 . 16. . 16 Der V eher 
ent cd und den d Al hai den 3 Februar 1864 Joſeph 8 der 3 16 W 
biefer vermengt gelegenen angrenzenden jerſelbſt i Vormittage 11 uhr £ m lichen wird auf die an den Verkaufs⸗ 
Saen zuftebenden Natural⸗ 5 5 Lerne 1 ftellen ausgehängten Backwaren Taxen Be. im gun otinittags von 10 Uhr an, 
eldzebntens. N chts a 
B. Gemeinbeitstheilungen, Sepaxationen, Aſſeſſor Hartmann zur ideen ihrer | bug Gele; den 5. Dezember 1868, 
ie 


ureau der Feſtungs⸗Bau⸗Di⸗ 
t. 


den Um mit dem im Laufe des Sommers ange, 
ſammelten Koaks zu räumen, haben wir er 
Preis von 5 Sgr. auf 4 Sgr. pro Scheffel e 
mäßigt. 
Poſen, den 3. Dezember 1863. 
Die Direktion der Gasanſtalt.— 
Handelsregiſter. 
Die in unſerem Firmenkegiſter unter 
575 eingetragene Firma 
©, J. Günther 


Die Bedingungen ꝛc. find 
N. 


ſelben, Kaufmann Carl Joſeph Günther, 
fein Handelsgeſchäft von Poſen nach Br 
lau verlegt hat. 

Poſen, den 28. November 1863. 


Königliches Kreisgericht. 
I. Abtheilung. 
(Beilage.) 


— — — — — 


— 2 


287. Dienſtag, 
Cigarren⸗Auttion. u 


: Mittwoch, den 9. Dezember werde ich 
m Laden am alten Markte neben dem 
andelsſaale: r 
ie zur Sommer chen Konlurs⸗Maſſe 


Lehörigen Cigarren und Tabake, ſowie 
Handlungsutenſilien, Repoſitorien, Schil⸗ 
er ꝛc. ꝛc. ‚aus 

gegen baare Zablung öffentlich meiſtbietend 
15 eigern. b n 

ipschätz, fünigl. Auktionskommiſſarius. 
K Inftitut . ; 
für arme Augenkranke täglich von 2—3- 
er, Wera, Merkt Al, Jagielskiſche Apoth. 


9ꝙ— ——— nn 2a 
du Feſtgeſchenzen 
empfiehlt ergebenſt 
damen-Tag- und Nacht- 
Hemden, 
Nerren-Nacht- und Ober- 
Hemden, 
bamen-Negligées, Nacht- 
und Morgenhauben, 
Suckereien, Tülldecken, 
Leinen- und Battist-Ta- 
schentücher, 


und Schocken, 
f „Handtücher, 
Caffé- und Desseri-Ser- 
vietten, | 
Teppiche jeder Größe, 
gorafelle, Cocosmatten 


u. f. w, 
destrickte wollene Arti- 
ue aller Art 

as Leinen⸗ u. Teppich⸗ 


von 


x 


vorzüglich alter 


Preiſen von 1 Thlr. bis 15 


FP 
Generaidepöt in- 


$ 
4 Ar Thlr., in 


e m tbier à Tonne 6/7 
©. unverändert. 7 
Aaſchen auch bei Probeſendungen promp 


7ı 
7 5 


fein Sgr., 5 | 
ſte Stenrin Lichte 6, Sgr. 
„Berliner Talglichte zuge: 
wogen 6 ½¼ Sgr. pre Pb: 
e Kolonial“, Droguerie- u. Farbe⸗ 
waaren⸗Handlung von 


J. Blumenthal. 


Krämerſtraße 15, 
vis-A-vis der neuen Brothalle. 


Sgr. pro Pack, bei 10 Pack 


x 


Anton Schmidt. 


1 RN Te . £ PS 
Das angenehmſte und paſſendſte 


"ein Kiſtchen gute Cigarren. Ich empfehle daher mei 


zu Frankfurt a. O. 


la ich t aha 8 Eimer 7 Fl. ab hier 

Alan F. Brauerei: ab Erlangen a Eimer 7 Fl., ab 

ger Bier re 5 An 4 14 Thlr. — Comthurei⸗ Ale, a Tonne 

NR — Waldſchlößchen hell, ab Dresden u Eim. 4 Thlr., ab bier 5¼ Thlr., dunkel 
r. 

ba 


Das Verſandt⸗Comtoir: Heinri 
ni Doppelt raffinirtes Nübol, bell und ſparſam bre 


Feinfte B araffinkerzen bei Abnabme von 10 Pfd. 4¼ Ser 


Beilage zur Poſener Zeitung. 8. Dezember 1863. 


Dee 


Waaren zu würdigen ſuchen werde. 
2 
© 


zeits-Geſchenken eignen. 


ſchliffen und reparirt. 


i Zu 
Weihnachtsgeſchenken 
empfehlen Lehnſtühle für Herren 
und Damen, Nähtiſche, Toi⸗ 


Weisse Leinen in Webenſlettentiſche, Etageren ut a. 


Eben ſo halten Kinderſtühlchen in 


verſchiedenen Formen auf Lager 


8. Kronthal & Söhne. 


Bruchdruckerpreſſe zu Tn und 
Eine hölzerne, ſehr gut konſervirte und ganz 
vorzüglich ausſegende ee babe 
zu billigem Preiſe zu verkaufen. 
Wen el Lambeck, 
Buchdruckereibeſitzer in Thorn. 


Water⸗Kloſets 9 


in verſchiedenen neueſten Konſtruktionen em⸗ 
pfehlen 


$.Kronthal & Söhne, 


in kleiner erner Deſtillir-Appaxat, 

2 Fabr alt, mit drei Becken, Blaſe, 120 Ort. 
Volum, iſt billig zu verkaufen. Franko⸗Aufra⸗ 
gen beim Techniker Herurmmꝶmoeh in Alt⸗ 
amm bei Stettin. 


Ein Bilard nehſt Zubebor it, billig zu 
verkaufen beim Gaſtwirth h in 
Czempin. 


Wonjen, Rehe, Goiffuren, jeidene Schürzen, wollene Umwürſe, Scelenwärmer, 
eagliſche Taillentücher „empfiehlt zu ermäßigten Preisen 


Tadek jun., Neueſtraße 4. 


Weihnachts⸗Geſchenk für Herren f 


in auf das Reichhaltigſte aſſortirtes Lager 


ieee Agenten ben ben ad nenn Aude 
= a j 5 ; ; - 8) i ſoli verſicherungs⸗ eine K Frei 
6) Hiermit erlaube ih nr einem geebrten Parfrkiit dir ene Anzeige , daß ® ſucht eine alte ſolide Feuerverſicherung e Korrespondence aus dem Pleſchener Kreiſe 
ich neben meinem bisherigen Produkten⸗ und Agentur⸗ 


Material⸗Geſchäft en gros & en detail © 
in meinem Grundſtücke 0 Nr. 85 eröffnet habe. 


Jch bitte, auch in die ſem Geſchäfte mir das Vertrauen eines geehrten Pu⸗ 
© blikums zukommen zu laſſen, welches ich durch ſtrenge 


Hirsch Toeplitz, suis. >. 


man obne Koſten den angeſetzten Keſſelſtein, 


A. Wunsch, Breiteſtraße 18, 


empfiehlt alle Sorten Haar- und Draht Siebe, Getreide-Neini: 
gungs⸗Maſchinen, die größte Auswahl in Drahtgeweben, ge⸗ 
malte Fenſtervorſteller in Draht, Durchwürfe, reſp. Arfen für Koh- 
len, Kartoffeln und Sand. Ein ſortirtes Lager Stahlwaaren in Scheeren, Tiſch⸗, Ta⸗ 
ſchen und Raſirmeſſer, von den billigſten bis theuerſten Sorten. Vogelgebauer, Blech- 
Eimer, Kohlenkaſten, Kaffeemühlen, neuſilberne und meſſingene Waaren, alle Arten von 
Lampen und vielerlei Gegenſtände, welche ſich zu Weihnachts⸗, Geburtstags- und Hoch⸗ 


welche bekanntlich die 
dauerhafteſten in Preußen ſind, empfiehlt 


Auch werden Scheeren, Meſſer und andere Inſtrumente aufs Sorgfältigite ger 


Kronen: 


und Wandleuchter 


zu Gas und Licht empfehlen in größter Aus⸗ 


8 Kronthal & Söhne. 


Berliner Decimalwaagen und kleinefter Nr. 10 N. S. franco entgegen. 
n ſind Naſſe Gaſſe Nr. 3 zu ver | Ein 5 
aufen. 


 Mumburger. 


. Heidborn’s 
Stralſunder Spielkarten, 


‚Adolph Asch. 
riſche 


Schuhmacherſtraße 20. 
300 Fettſchaſe 


kaufen. 


Zwei elegante Wagenpferde, das eine gerit⸗ 
ten, Stuten, 7 und 5 Jahre alt, ſteben bei mir 
zu verkaufen. 


Wolf Zadekr, fl. Gerberſtr. 7. 


Havanna⸗, Hamburger und Bremer Cigarren, 


Thlr. pr. 100 Stück, mit dem Bemerken, daß die etwa nicht konveni⸗ 


aden nach dem Feſte gern umgetauſcht werden. 
Auswärtige Aufträge werden auf das 


Reellſte und Pünktlichſte ausge 


führt. 


Isidor Cohn, Cigarren⸗Importeur, 


Berlinerſtr. 11, vis-A-vis der königl. Polizei. 


u. ausländ. Biere 


Die Preiſe wübrend der Winterſaiſon find für: 


g g esden a Eu 92 l furter 
Fim höher. — Berliner Aktienbier u Tonne 7¾ 8 Thlr. —. % rankfur 

gie de er —7 Thlr. — Engl. Porter, Nürnberger, Kitzinger, Culm- f 
Die Verladung ſämmtlicher Biere wird auf Gebinden undJ: 


ch Hildebrand. 


t bewirkt. 


‚ 


ee 


Meſſinger Apfel: 5 


ſinen und Citronen, 
eue ital. Prünellen, 


empfing und offerirt billigſt 
J. Blumenthal, 


Krämerſtr. 15, 
Vis-A-vis der neuen Brothalle. 


5 N N4 8 N Pfd. à 2½ Car 
aumenmus in beſter Qualität, pro Pfund 2”; Sgr., bei 10 Id. 4 2¼ Sgr., 
ne Wallnüſſe halte großes Lager und 2 für Wiederkäufer billigſt 


irseh Toeplilz, Walliſchei 25. 


Beſte it 
Waltnüfen. Eambertsnülle 
empfiehlt en gros et en detail billigſt 


F. A. Wuttke, 


Saviebaplaz 6. 


Lotterielooſe I. Kl. 


verſendet Lester, Kloſterſtr. 37 in Berlin 
Die nächſten Klaſſen ohne Nutzen. 


. ETTTEE 
Franzöſiſche Wallnüſſe, 


füß u. feinſchmeckend, pro Schock 3 Sgr., 


offerirt 
J. Blumenthal, 
Krämerſtraſſe 15, 
vis-A-vis der neuen Brothalle. 


St. Domingo große Pferdefutter 
ohrüben. 


eſchäft auch ein ( 


e 
ps⸗ und Leinkuchen 
offerirt billigſt 

Wilhelm Mewes, 


ind in adojeıoo zu ver⸗ 


, SEE . e eh 
unend, pro Pfd. 4½ Sgr., 


Geſellſchaft unter günſtigen Bedingun⸗ mit dem Zeichen O veröffentlicht, wi 
gen. Offerten sub L L. beider Die Erd b e ee dn den u 
Ahentur⸗Geſuch. 


Ein mit den beſten Referenzen verſehener 
junger Mann wünſcht für Guben und die 


22. v. M. Abends drei Reiter in dem Dorfe 
Tomaczewo bei Dobrzyca an dem Krüger 
Szafranski als Berräther der polniſchen 9 - 
1 dns, Sobesurtbeil 17 Aufbängen deſ⸗ 
ſelben vollzogen haben ſollen, wel 

der Einſender in boshafter W 2 


Reellität und preiswerthe 2 angrenzenden Fabrikorte eine Wol-Agentnt| zeitig detoilirt ausgeführt . noch ander⸗ 


@ 
FR 


2 


zu übernehmen. au 
A. Sack. Guben. 
Gegen Franko⸗Einſendung au Unterzeichne- 
ten von 5 Thlrn. wird ſofort mitgetheilt, wie 


Da ein Dorf Tomaczewo bei Dobrzuca nicht 
exiſtirt, ein ſolches von einem müßigen Kopfe 
erfundenes Gerücht aber feit einiger Zeit über 
meine Perſon exiſtiren foll, in Folge deſſen ſchon 
eine Gerichtskommiſſion zur Ergründung der 
Wahrheit bei mir erſchienen iſt, daber in dem 
Auflage nur ich gemeint fein kann, an der gan⸗ 
zen Erzählung auch nicht ein wahres Work iſt; 
ſo weiſe ich mit Entrüſtung dieſe unverſchämte 
Verläumdung zurück, habe auch bereits die ge⸗ 
eigneten Schritte zur Beſtrafung des Korres⸗ 
vondenten gethan. 

Rozdrazewo, den 3. Dezember 1863, 

W. Szafranski. 


Nachdem ich die Wirthſchaft Nr. 29 zu 
Biezdziadowo nebſt dazugehöriger Wind⸗ 
müble eigentbümlich übernommen babe, ver⸗ 
warne ich vor Kreditgewährung auf meinen 
Namen, da ich dergleichen Schulden unter kei⸗ 
nen Umftänden 9 — 

iezdziadowo, den 4. Dezember 1863. 
Arthur Plass, Wirtbichaftäbeamter 
8 ; ] Derjenige Herr, welcher die Lüge z 
ſpricht, mit dem Gemüſebau und der Baum⸗ geibrochen, daß ich in meinem an a. 
zucht vertraut iſt und zugleich die Bedienung] I. adreſſirten Zettelchen mehrere Herren für 
will, findet eine gute Stelle auf dem Domin.] Sippſchaft erklärt habe, mag ſeine — beſ⸗ 
Skubarezewo bei Tezmerzno. ſſer im Zaume halten, widrigenfalls ich ihn ge⸗ 
Ein verheiratbeter, militärfreier, gut em⸗frichtlich belangen werde. 
pfohlener, deutſcher Wirthſchaftsbeamter, eee Hiekheben. 
der ſeine jetzige Stellung zu Johanni k. J. oder, 
auf Wunſch, auch früher, aufgiebt, ſucht eine 
anderweitige dauernde Stellung. Gefällige 
Offerten nimmt die Exped. dieſer Zeitung un⸗ 


ohne dem Eiſen zu ſchaden, leicht entfernen 
kann. Der Techniker Hemmmen in Alt- 
Damm bei Stettin. 


0 e 
Zu bermiethen. 
Zwei Wohnungen, beſtehend aus 2 Stuben, 
1 Allkove und Nebengelaß, ſind ſofort oder 


auch vom 1. Januar k. J. billig zu vermiethen 
auf Barlebenshof Nr. 8. 


Auf dem Dom. Owieezki p. Gnejen 
wird zu Neujahr ein unverheiratheter, in der 
Baumzucht und im Gemüſebau erfahrener 
Gärtner geſucht. Perſönliche Meldungen bei 
Jas. Schwarzenski, Bojen, Bit 
telſtraße N. MW. 
Ein Gärtner, der polniſch und deutſch 


Eine Taſche mit vier Raſirmeſſern iſt ver⸗ 
loren gegangen. Abgeber erhält Waſſerſtraße 
Nr. T eine Belohnung b 
g n | Warnung; 
Ein Ubrmachergehülfe ſucht Beſchäftigung.] Was ich nicht allein entnehme, bezahle ich 
Gefälline Offerten bittet man abzugeben unter nicht. Marie Wunsch. 
4. M. Nr, 4224 in der Exb. di. Ztg.! An . Ich komme. Dein A, 


Jugendſchriften und Bilderbücher und obne Ter 


ſeinſten und zugleich Spiele für Alt und Jung, zu eivilen Preiſen, ſo wie: 


Klaſſiker in Geſamutt- und Einzel⸗Ausgaben, Gedichteſammlungen, Antholo- 
gien, Bildungsſchriften aus allen Fächern. Wörterbücher x. 1c. Ferner 
Atlanten und Globen find in reicher Auswahl bei mir vorräthig. 

Louis Türk (E. Maiſche Buchhandlung), Wilhelmsplatz 4. 
Mein Weihnachtskatalog pro 1863 iſt erſchienen und kann gratis in Em⸗ 


pfang genommen werden. 
Verlag von E. S. Mittler & Sohn 
in Berlin. 


Fünfhundert Muſterſtücke 
deutſcher Literatur 


. 


—— Unterricht. 
Paulſiek. 


erthee.. werde. Ich muß noch ſchwei ein k 
In Kommiſſion der J. C. Hinrichsſchenſtendes Wort in die Welt ausfenbent Vielleicht 
Buchhandlung in Leipzig erſchien ſoeben undſſegnet es der treue Gott wieder, wie bisher, 
ſſt in allen Buchhandlungen zu haben: und läßt es nicht leer zurückkebren. So bitte 
Wie ward der letzte ich denn herzlich und abermals berzlich nicht 


. 4 & N für mich, ſondern für die, welche mir Gott ge⸗ 
orientalifche Krieg a 


geben hat und die ich als ſeine und meine Kin⸗ 
herbeigeführt? 


der betrachte. ve 
Auch die kleinſte Gabe, fie ſei ein Geld⸗ oder 
Eine hiſtoriſche Anterfuchung. 
Preis 18 Sgr. 


einfaches Kleidungsſtück, werden meiner Kin⸗ 
Vorräthbig in 2. Nen Buchhandl. 
in Poſen, Wilhelmsſtr. 21. 


der Freudenthränen dankbar ehren und um die 


lohnende Hand des Herrn beten. 

Pleſchen, im Chriſtmonat 1863. 
Strecker, angel. Pfarrer u. Vorſteher 
zweier Rettung für Knaben und 

u 


M. 9. XII. X. 7 Bef. II 
Familien⸗Nachrichten. Sladliſgader in Pofen. 
Seen Yortamenl F 4 De n den Mi nor. 
Sophia Zorkowsti geb. Steinhardt. [Komiſche Over in 3 A. von Lortzing. Mitt⸗ 

Bes, Beh 4. November = woch kin Theater. f 


. In Vorbereitung: Der geheime Agent 
Auswärtige Familien ⸗Nachrichten. [Oxiginal⸗Luſtſpiel von Hackl Huber 
„Todesfälle. Hrn. A. Prakmann Sohn Liebe abe Do bude un Fa 


Ye Lie derlich, große Poſſe mit Gef 

George in Charlottenburg, Hr. Ober⸗Poſt⸗von E Pohl. ſang und Tanz 

ſekretär g. D. J. Bäcker in Neuſtadt EbersC 7 Far 

walde, Fr. Paſtor Sauberzweig in Gpeiſſen⸗ de ert's Salon. 

berg J. d. M., Kammerberr David v. Voß in Mittwoch um 7 Uhr 

Görlitz. Fr. n B. .ch in zu 0 Salon- Concert. 

berg, Hr. M. v. Beurmann in Mao, Pa B. A.: Marſch z. Schillerfei u Heine⸗ 

n . Gu denpfendie daf fetter. e ei 

in Neubrandenburg, Frl. Süldenpfennig in lure z. Sommernachtdireum. Gmolb-Ginf. 

Neu⸗Lewin, Nittmeiſter v. Trotba S. K. O. von Haydn "Hadecd. 

in Wohlmirſtedt, Hrn. Dr. Glupe S. Karl, 2 —— 
ru. Maj. a. D. Sinek T. Thereſe in Berlin, | essen 

ee  ancmea v9 20 

a. d. S., Juſtizra illerbe Treptow a. 8 

d. R. Inſpektor Lenz in Kunersdorf, Frau! Bondin und Leberwurſt. 

M. Schmidt in Berlin, Rentier C. Hinze inſ z „Abendbrot, int Baule Kunde von 

Neu⸗Schöneberg. N 2 5 Uhr an, 185 525 en ge 8 

Eine Liebe bittet die andere, aber nicht“ Wilbelmsplag er, 

für ſich, ſondern für 54 hilfloſe Kinder 5 15 N 

dieſer Erde, ; 57 

Mit dieſem einfachen überſchriftlichen 9 dorf Mittwoch d. 9. Dez. Eisbeine, wozu erge⸗ 

wende ich mich von dem äußerſten Oftfaume'benft einladet J. Flegel, Friedrichsſtr. 32. 


en. 


mäßi 


6 


ae fmännif -eini Mebt. Wir nofiren: W (0.4838, 0,u.1.3 4 
Kaufmännifche Vereinigung zu Polen. dn, Yossenmento. Has, 6 nb . 4, Fe gel 
Wegen des heutigen katholiſchen Feiertages keine Geſchäftsverſammlung. (B. u. H. Z.) 


Stettin, 7. Dezember. In den letzten Tagen iſt viel Regen gefallen 
> bei ziemlich milder Luft. Die Erhöbung des Bankdiskontos in England auf 
Pörſen⸗ Telegramme. ; 5 1 12 When des a zo ehr lähmen. B 

wert dieſe Erhöhung des Zinsfußes die Aufnahme neuer Staatsanleihen, 

Berlin, den 8. Dezember 1863. (Woltk's telegr. Aiſeh, 5 „] welche jetzt von vielen Seiten unternommen werden ſollen, und tritt damit 


RE Not.v.T. 116 a „ zugleich den Kriegsrüſtungen entgegen. 
En di 364 201 e W 19 11, 9 117 Weizen. Die Nachrichten über die letzten engliſchen Märkte fehlten 
l 36 Früb jar | 115 wegen Störung der telegrapbiichen Verbindungen; wie nachträglich per Poſt 
Frühjahr 37 37 Fondsbörſe feſt. | gemeldet wird, war in London bei ſchleppendem Geſchäft der Preis unver- 
eilen 3 | Staatsſchuldſcheine 871 872 ändert. Die Durchſchnittspreiſe in England haben ſich ſeit dem 14. Novem⸗ 
Lolo ’ 14 144 [Neue Poſener 4° IM | ber, wo ſie den enn Standpunkt mit 39s 10d erreicht hatten, bis an 
gen: a Ural — 1. ee ea | 994% 2. & 25 auf 405 ie ehe, 7 ber Werl des c er > 1 0 

a, 8 8 won j te eigerung vie erheblicher, aber der er e Engli n wurde dur 

n — 1⁵⁵ | 15 ½ “J Polniſche Banknoten 85 Be ſchlechte Kondition gedrückt. Es ift in der letzten Zeit trotz der ſehr ge⸗ 


boch in N > bier Di immer einigen: 150 5 8 
Stettin, den 8. Dezember 1863. (Marcuse & Maass.) it jest, obgleich das Waſſer noch offen, die Schifffahrt beinabe zu Ende 


at h ggg , e e ee 
15 un! ds 7 J einigkei er. Die Binnenſchifffahrt iſt geſchloſſen und wahrſcheinli 
. e e gg 8 36 „| 368 wird die Fabet nach Königsberg auch nicht lange mehr frei bleiben, fo daß 
Be a it ir 54 | 54 De einber 11 f 11 alſo der Transport dieſes Artikels faſt allein auf die Bahnen angewieſen ſein 
küblabr e nie 566 5860 Area 3 118 5 wird, was bei dem ſchwachen Beſtande auf den Hauptkonſumtionsplätzen 
—— r e eien, geftugf. nicht ohne Einfluß bleiben wird. 
S 1 Saat Januar 14 13 Sommergetreide wenig verändert. 
Dezember 34 3 Frühjakte 141 11 Rüböl war etwas niedriger bei trägem Geſchäft. 
Frühjahr 355 36 Mai⸗ Juni 15 14 Spiritus iſt wieder in Folge der höheren Berliner Notirungen 7 
3 feſter, ſonſt fand in der Lage des Geſchäfts keine Aenderung ſtatt. Es wird 
0 kt ö noch Einiges verladen, und find die Deitillateure noch tbeilweiſe beſchäftigt. 
1 rodußlen = örfe. An der Börſe. Weizen behauptet, loko p. 8öpfd. gelber 52 — 55 
Berlin, 7. Dezbr. Wind: SW. Barometer: 28. Thermometer: | Rt. bz. e 534 bz, bunt, polniſcher 54—55 bz., 83/85pfd. 
früh 9 . Witterung: trübe. gelber Dezbr. 545 bz. u. Gd., 5 564, 57, 56% bz. 
Roggen 1 5 5 G5 12 Ih ko 331—34 Ni. bz., Dezbr. 338 bz., 


Roggen auf Termine iſt heute bei mäßigem Verkebr eber etwas beſſer 

als wem bezahlt worden. Anfänglich ſind Käufer zurückhaltend ge⸗ 3 17 115 En 

weſen, doch A e de 5 ſich er ider Aung beſche ee 5 Da 17 p. 50pfd. 22 R 

t tſchiedene Feſtigkeit zeigte, wenn auch der a rän 

Das Ehe Etiogelch aͤft ik este feine Waare hält man höher, mittel⸗ Gd. R 1 April R das 11 Rt, Si Dezbr. u. Dezbr.⸗Jan. 114 
ge Sorten And vernachläfligt. Gekündigt 1000 Centner. „ Spit in 8 Teiler 115 oe a5 131 Rt. bs, Degbr.⸗ Jan. 13 

Aenderung bei ſchwachem Verkehr. „14 bz. BANN } 

Rüböl ohne weſentliche Aen 8 ‚ Jan. ebr. 13H, 14 d., Febr.-März 144 Gd., Frübjabr 14 
Spiritus animirt in Folge der hoben Pariſer Notirungen. Daß der Gd. Mai⸗Juni 144 d., Fans Juli 15 Gd. (Oft. „.) 

reelle Einfluß jener 1 ranzöſiſchen Hauſſe auf den hieſigen Markt weit reichen 

würde, will uns nicht wahrſcheinlich bedünken. Gekündigt 80,000 Quart. Breslau, 7. Dezbr. [Produktenmarkt] Wind: Weit, Wetter: 


Weizen: billiger verkauft. trübe, regnigt, früh 2° Wärme. Barometer: 28“ 4". Im Allgemeinen 
it 3 8 fehlte es am heutigen Markt nicht an Kauflust, die Preiſe waren 9 
—.— loko einiger Handel. Gekündigt 1200 Centner. Weizen blieb in feiner Hante aut deute. r motten ene 
en (p. 2100 Pfd.) loko 50 a 58 Rt. nach Qualität, weiß. bunt.] weiß. out 52—67 Sgr., gelb. 52—60 Sgr., feinſte Sorten über Notiz b . 
poln. 542 AR ab Bahn 905 ab Kahn bz., gelb. und bunten poln. 52 a 53 Rt. Beeten vereinzelt beachtet, p. Sapfd. 38—40—42 Sgr 
ab Boden und ab Bahn b te wenig gehandelt, p. 70pfd. 30—35 Sor ſeluſte weiße 36— 
Roggen (p. 2000 5 .) loko neuen 361 Rt. ab Bahn bz., fein. ag 
361 a 37 Rt. ab Bahn . 5 8 368 Rt. am Baſſin 1 Dezbr. 36 afer rubig, p. 50pfd. 26—28 8 
365 Rt. bz. u. Br., 36 Gd., Dezbr.⸗Jan. 36 bz., 1190 ahr. 363 a 37; a 375 Locher bſen bie, 50—54 Nef. Futter- 45—48 Sgr. p. 90pfd. 
bz. u. r 37 Gd., Mal Sun 921 a 38 a a 371 bz., Juni⸗Juli 39 bz. Bohnen, galiz. 60—66 Sgr., ſchlef. 68— 74 Sgr. p. g0pfd. 
Hes (p. 1750 Pfd.) große 31 a 35 Rt., kleine do. Wicken 47—50 Ser 
Hafer (p. 1200 Pfd.) loko 21 & 23 Ri. nach Qualität, vomm. 224 Oelſaaten 1 Winterraps 188—200—208 Sgr., Winter⸗ 
Rt. ab Bahn 5. Dezbr. 2117 Rt. a Dezbr.» Ian. do., Frübjabr 234 b3., | rübſen 180188198 Sgr., Sommerrübien 154—166—172 Sar, p. 150 
Mai⸗Juni 23$ bz., Juni⸗ Juli 23 Pfd. Brutto, feinſte Sorten über 1 bz. 
Erbſen (p. 25 Schffl) Wasen 38 a 48 Rt. Mittelwaare 395 Rt. Rapstuchen 49—53 Sar. p. 
p. 2280 pfd. ab Bahn dz. 8 4 150 8 3 Sorten ſchwer verkäuflich, wir notiren: 5— 
Winterraps 842 86 Winterrübſen 82 a 84 Rt. I 564 Rt. 
Riüböl (p. 100 5585 one ah) toto 11% a 115 Rt. de De 1117/44 Kle ick en, zotb, BR 1003, mittel 11123, fein u. bochfei 


5 a 11 „ 1515 Br., Yan» | 14 —1 Rt., wei ß ord. 10 — 11. 13—15, fein 16—17 
—.— 15 Br. u. 3 18 2 * nl Mal 11F bj. R Br. u. Gd., Mai: | 18—1 19 dN. 0 58 ein 
Kartoffel: Spiritus (pro 100 Quart zu 80%. Tralles) 135 Rt. Gd. 


Laine bete 14 Rt., RB e 13 
4 ) loko ohne 144 Rt. bz., ACH 14% Breslau, 7. Dezbr. 1 Produkten⸗Börſenbericht.] 
ak 1 5 16Gb. Gd., dd 14 0 15 a Yu i br. Jan. W. sa, * feſt, ord. 101035, mittel 11—12, fein 1241— 


San. Gebr, 144 a 148 bj. u. Br. 144 © April: Dh kai 1 4 %% 4 fl. bj 124, bochfein 123—13} Rt. Kleeſaat weiß still, ord. 1012, mittel 
Br., Mai⸗Ju 1602 a 15 5.5 Aan B i 124.87 fein i bochfein 18—19 
Er fa ae bu. Gd, en ish 151 a 16h N 


Neiße⸗Brieger | 968. Darmſtädter 


961 G. dito Prior. Oblig. Lit. E. 965 G. Köln⸗Mindener Prior. 8 Darmſtädter Zettelbant 248. Meininger Kreditaktien 92. & Er 
Sing LIED. ach Lit. A. u. C. 150 Gd. dne Lit. B. 1351 Gd. dito Ne e 951 Br. dito Prior. ] ditbank 102. 3% 908 38 Seins — 1% Spanier — Span. Kreditb. Pereira —. Span. Kredit, v. Roth 1 5 
Die ationen — G. dito pm Oblig. Lit, u. 79 ©. Rheinifche —. In⸗Tarnowitzer 50 G. Kofel- | Kurheſſiſche Loos 65 n ee Nen —, % Metalliques —. 44% Metalliques 524. 188 4r 3 a 
erberger 494 G. do. Prior. Oblig. —. do. Prior. Oblig. —. do. Stamm ; a or. Oblig. —. Oe een Anhen 55 e nz. Staats-⸗Eiſenbahn⸗Aktien 182. Oeſtr. Bankantheile 768. Anf. z 
ditaktien 168. ‚Da Elihabethbahn 118. Mhein-Nahebahn 253. Heſſ. Ludwigsb. 122, Neueſte öſtr. Anl. un 
Tele egeapbifebe rreſpondenz für Fonds: Kurſe. iR. Montag 7. Dezember, — 2 Uhr 30 Minuten. In notirten Kurſen gute 

u, Montag J. Dezember en 0 Kurſe beliebt. Börfe ſetr bewegt, Mie ſchwankend. Geld knapper, Baluren geſuchter. Man fürchtet hier mehrſeitig eine a 
50% Maass 18, 90. 43% Metalliques 65, 00 ert 90, 75. Bantaltien 790, 00. Nordbahn 169, 88. lige Diskontoerhöbung in London. 1 7 
Batman 1ülnleen 80, 80. Kredit ktien 185, 80. Si. & Eiſend. Aktien- Cert. 186 London 119, 75. Hamburg 90 Schluß kurſe. National- Anleihe —. Oeſtr. Kreditaktien 763. Oeſtr. 1860er Looſe 77, 3% Stor 

Paris 4 er 9 Voöhmiſche Weſtbahn 153, 00, Kreditlooſe 139, 25, 1880 N Looſe 93, 00. Lombardiſche Chin 24 Shia 5. Mexikaner 324. Vereinsbank 104. Norddeu che Bank 1014 Br. Rheiniſche —. No 

bahn f 


Rt. 
Roggen (p. 2000 pfd.) behauptet, aelmdbict 2000 Ctr., p. Dezbr. u. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. jur. M. M. Jochmus in Poſen. — Druck und Verlag don W. Decker & Comp, in Bolen, 


x 


Das. - Jan. 3263, Yan.“ „Febr. 32 135 Febr.⸗März 324 Gd., Mürz“ 


April 33 Gd., April⸗Mai 1864 34 al⸗Juni 344 Gd. 
Wei en p. Dezbr. 48 Br. 
Gerſte p. Dezbr. 341 Br. 
495 P. Desbr. 358 Br., April⸗Mai 87 Br. N 
aus P. Dezbr. 957 Br. 11 
üböl fäl, loto 11$ Br., 114 G55. 77 De abr. 11# 1 118 111 55 
Gd., Wer „Jan. u. Jan.⸗Febr. 11% Br., 1 a 1864 111 b5., 11 
Su feſter, loko 138 Gd., 14 Br., p. Dezbr. G5 35 br. J 
BE“ Gd., Jan.⸗ Febr. 14 bz., April⸗ Mai 1861 11 ai⸗ 
d., Juni-Juli 155 Gd., Juli⸗Auguſt 154 Gd., 154 Br. 
Zink ohne Umſatz. Breit Odls.⸗Bl.) 


1 
Magdeburg, 7. Dezbr. Weizen 50—52 Thlr., Roggen 381 
Thlr., Gerſte 32—36 lt, Hafer 23-254 Tl Thlr. 
Kartoffelſpiritus. (Herm. Gerſon.) Lolowaare ea eure 
Seine böber. DR I a us ern x 2.08 Monat 141 Tblr. ob 
n 1 0 Jan. — Febr. 33 hl 


u 7. Dezember. Wind: Süd⸗Oſt. Witterung: — 
* ns 2° Wärme. ittags 4» Wärme 
eizen . holl. (81 Pfund 25 Loth bis 83 Pfund 24 % 
Aut al 44—46 Thlr., 128/130 pfd. 46—48 Zul. 1 5 5 34pfd. 48 
r. Blau⸗ und ſchwarzſpitzige Sorten 5—8 Thlr. 
67 Nieden 120/125pfd. (78 Pfund 17 Loth bis 81 55 25 Loth) 26. N 


Gerſte, große 2032 Thlr., kleine 25—28 Thlr. 
afer 25—26 Sgr. pro Scheffel. 
uttererbſen 30-32 Thlr. — Kocherbſen 32-35 Thlr. 
interrübſen 83 Thlr. — Winterraps 85 Thlr. 
Spiritus 131 Thlr. pr. 8000 . 
Kartoffeln 15—17 Sgr. Ee, bea je nach Qualität. 
Butter beſter 3 98 gr. pro 
Eier pro Schock 22 Sgr. 


Telegraphiſcher Börſenbericht. 


pi 
Hamburg, 7. Dezbr. Der heutige Getreidemarkt wa durch , 
ſchwierigen Ge e in noch gedrückterer Stimmumg 15 0 570 
waren flau. Oel ſtille, loko und pr. Dezember 233 Br., pr. Mat 
Kaffee verkauft 2000 Sack Domingo zu 68—6}. Zink A Unfas- 


Thermometer: und Barometerſtand, ſowie Windrichtun 
u Poſen vom 30. November bis 6. Dezember 1863 


3 . u N 
Thermometer- 


Tag. ſtand. Barometer Wind 
tiefiter | bödhiter _ } 2 
November.. . — 3.0% ＋ 0,80 28 3. 6,58. | SD. 
828 60:|dD. 


Dezember 9 . ꝗ ⁊ 30 
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Woflerftand der Warthe. 


vond; am 7. PR Vormittags 8 Uhr 8 Zoll. 
8. 


= 2 26 3 — 
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